
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1920

147 (29.6.1920)



vo . 14?. Karlsruhe, vlenstag den ^luni 1-ro. 40 . fatirg .

Tageszeitung für das weiMmige Volk Wttetbaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger f>.—M einschl. 804 Zustellgebühr ; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 *# ; durch die Post be-
zogen 4.80 -# , ohne Ausgabe» u . Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 25 4 .

Ausgabe: Werktags mittags. Geschäftsstelle
und Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeigen : Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— <# . Die Neklaniezeils
3.50 Jt ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz y29 Uhr vormittags , für grötzere Aufträge nachmittags zuvor .

Ae Prvmmk - e ks ReWaizler ; Rhmbch
Abrüstung and llcrsShnnng — krfiliinng der friedensvertrags nach Kräften — politische Gleich-
berecbtignng — gegen jede Gewaltpolitik — mit den Arbeitern , nicht gegen sie — ungeheure
Steuerlasten — Versprechungen für soziale Arbeit und Folitilt — für Ruhe and Ordnung —

Appell an das gesamte deutsche Uolk.
Und fehrenbach sprach . . .
Herr Fehrenbach konnte gestern endlich fern Kabi¬

nett vorftellen . Wenn alles , was lange währt , auch in
der Tat gut wäre, dürste das Kabinett Fehrenbach an
Vorzüglichkeit nicht zu übertreffen sein. Freilich, wir Deut¬
schen müssen eben auch die Bildung von Kabinetten erst
lernen und was weit wichtiger ist, die Mehrheit des deut¬
schen Volkes muß erst einmal auch wählen lernen ; sie muß
begreifen, daß Wahlen die gefährlichste Gelegenheit find ,
lediglich feinem Aerger Lust zu machen . Die politische Ge¬
walt ruht im deutschen Volke. Weiß es mit dieser Macht
und Gewalt nichts gescheiteres als wie am 6. Juni anzu-
sangen, dann wird es bald wieder regiert wer¬
den , als ein Volk von Untertanen , oder es wird
dem totalen Zerfall im Eilschritt entgegengehen.
! Nach einem für die Mehrheit des deutschen Volkes b e -
schämenden Wahlausfall hat Herr Fehrenbach sein
Kabinett bilden müssen; auf den Trümmern einer eben
auseinander gefallenen Koalition . Und er hat seine Hand
nach rechts ausstrecken müssen, dorthin, wo so ungefähr
da» verächtlichste Parteistebilde .ist : die .Dent -
sch e V 0 l ks p a r t e i . Das mag unserw Landsmann ver¬
dammt schwer gefallen sein, zumal er nur der bitteren Not
der Sttmde gehorchend sich hat bewegen lassen, das Kanz¬
leramt anzunehmen. Was Wunder nach der strafwürdigen
Tvrheit der Wählermehrheit am 6. Juni , wenn die Kabi¬
nettsbildung beinahe zur Komödie zu werden drohte.

Und nun hat uns Herr Fehrenbach das Programm
dieses Kabinetts geboten. Wer den Mann kennt, wußte,
seine Programmrede wird Kraft , Farbe und Leben haben;
wußte , der tragische Ernst, der das deirtsche Land und das
deutsche Volk überschattet , wird aus Fehrenbachs Darlegun¬
gen sprechen . Und wer Herrn Fehrenbach kennt , wird i h m
auch glauben , daß er das ehrlich will , was er program¬
matisch gestern verkündet hat. Sicherlich ist Herr Fehren¬
bach auch ein Mann von Kraft und Mit , von Stolz und
Kampfeslust , der auch politisch stämmige Knochen im Leibe
Hat. Aber — werden die Verhältnisse nicht stärker werden
als sein guter Wille ?

Klar und eindeutig sind die Worte, daß das
Kabinett nicht gegen die Arbeiter , sondern mit
ihnen regieren will . Aber die einflußreichen Kom¬
pagnons heißen Stinnes , Hugenberg und Bög¬
ler , und der Jockey Stresemann ist ein flinker Bursch ,
wenn es gilt , den Jndustriemagnaten zu dienen, die Ar¬
beiter zu verraten . Mag auch Herr Fehrenbachs Vize, der
Sachse H e i n z e , noch der angenehmste der Volksparteiler
sein, wir kennen ihn aus der Zeit , wo in Sachsen die in¬
famste Büttelpolitik gegen die Arbeiter höchste Staats¬
kunst war und wo Herr Heinze als Scharfmacher sich erfolg¬
reich betättgte. Er gehört zu jenen , die gleichsam auf

'Filzsohlen dahinwündeln , um überraschend im geeigneten
Augenblick ihr Werk zu vernichten.

Gewiß , Herr Fehrenbach stammt aus einer politischen
Schule , in der die Naivität und die Arglosigkeit nicht zu
den Unterrichtsfächern gehört. Trotzdem fürchten wir für
ihn und für seinen unstreitig guten und ehrlichen Willen ,

i Doch , wie dem auch sein mag : wir Sozialdemokraten
kennen unsere Aufgabe und kennen unsere Pflicht . Hält
das Kabinett Fehrenbach das gestern verkündete Programm
und sehen wir auch in schwierigen Augenblicken den ehr¬
lichen Willen , werden wir den vielleicht oft aus den
Situationen auellenden Anreizen widerstehen, es zu stür¬
zen. Herr Fehrenbach hat ganz Recht : das deutsche Volk
braucht jetzt zunächst einmal Ruhe und Ordnung , sie sind
die ersten Voraussetzungen, um endlich langsam den Auf¬
stieg beginnen zu können, des namenlosen Elends einiger¬
maßen Herr zu werden. Bei dieser Arbeit, sofern sie
im Sinne des Febrenbachschen Programms in Angriff ge¬
nommen wird , kann das neue Kabinett auch sicher auf uns
Sozialdemokraten zählen. Dabei brauchen und werden wir
nicht eine Minute das vergessen, was wir als Sozialdemo¬
kraten weit über das neue Regierungsprogramm hinaus
erstreben und vertreten.

Es liegt also bei der neuen Regierung , ob sie leidlichen
Frieden mit dem vernünftigsten und von Verantwortungs¬
gefühl beseelten Teil der Arbeiterschaft hat oder nicht .
Wvzn ' allerdivgs kommen nmß , daß in der Fragender
heute bereits möglichen S 0 z i a l i s i e r u n"g die über¬
große Vorsicht im Regieningsvrogramm weicht . Wir
find keine HimmelSstürmer mir diesem Gebiete , weil wir
nal der enormen S chwierigkeiten und der schweren ßte-

fahren bei einem Fehlschlage bewußt sind , aber die Feh-
renbachsche „Liebe" auf dem Sozialisierungsgebiete ist uns
denn doch zu zart entwickelt. Worüber in allem
Ernste noch zu reden sein wird.

Wir stehen dem Kabinett Fehrenbach ohne besondere
Hoffnungen und mü jener gesirnden und starken Dosis
Mißtrauen gegenüber, die sich innerhalb der Grenzen demo¬
kratischer Tugend hält . Wir sind zu jeder Stunde bereit,
dem Kabinett auch aus unserer Opposittonsstellung zu hel¬
fen . Bftingel zu beseitigen, Uebel zu betäinpfen, Gefahren
für ras Volk abzuwehren ; aber wir sind auch zu jeder
Sttmde bereit und entschlossen , auf der ganzen Lime den
Kampf aufzunehmen , wenn Taten oder Nichttätigkeit des
Kabinetts uns dazu veranlassen. Schöne Worte vom Kanz¬
lerplatze aus haben wir im Verlaufe der Jahrzehnte schon
genug gehört. Und wir haben nur zu oft erlebt, daß die
Worte eben Worte geblieben sind . Mit noch
so schönen Worten und einem noch so vortrefflich ausge¬
stellten Programm kann nran uns weder blenden noch Hin¬
halten . Wir wollen Taten sehen . Und davon
hängt unsere Stellungnahme ab .

Das neue Kabinett geht in wenigen Tagen einen schwe-
rr» ? schweren Gang :- Bfi cfj Sva . , Dort wird es auf Miß¬
trauen , Ungunst und leider auch auf Hatz stStzsN7Vgen die
mit Erfolg anzukämpfen eine Herkulesarbeit ist . SSiel- ,
leicht werden heute schon, vor dem Gang , in der Heilstat
die vergifteten Pfeile geschnitzt, die von der Sehne fliegen
sollen, wenn Spa uns neue Demütigungen und Opfer
bringen sollte. Dann wird Herr Fehrenbach um sein
amtliches Leben hart zu kämpfen haben. In diesem
Falle ist das bekannte Wort ohne - jede Einschränkung und
Zusatz wahr : Der Feind steht rechts ! Der Gang
nach Versailles war bitter und schwer, der Gang nach Spa
ist nicht leicht . Und kehrt das Kabinett von ihm zurück,
dann wird noch klarer und eindringlicher die Wahrheit zu
erkennen sein , daß das deutsche Volk alle seine Kräfte aufs
äußerste anstrengen muß , will es nicht einer jammervollen
und schmachvollen Zukunft entgegengehen.

*
WTB. Berlin , 28. Juni . Der Reichstag begann um 11

Uhr vormittags.
Auf der Tagesordnung steht zunächst dir Entgegennahme der

Erklärung der Regierung .

Reichskanzler Fehrenbach
führt u. a. auS:

Die ernsteste Verantwortung , die sie der Bolksgesamtheit
gegenüber auf sich genommen hat, ist sich die neue Regierung
völlig bewußt. Der Schwere, der sie erwartenden Aufgaben ent¬
sprechen die außerordentlichen Schwierigkeiten » die bei ihrer Bil¬
dung überwunden werden mußten . Wenn die Regierung trotz¬
dem entschloffen an ihr Werk geht, so tut sie es in der Zuversicht ,
daß das hohe Haus von dem gleichen Berantwortlichkeitsgesühl
beseelt, ein durch gegenseitiges Vertrauen getragenes Arbeiten
ermöglicht und nach Kräften fördern wird.

'

Nachdem dann der Kanzler unter dem Beifall des HauseS
der alten Regierung den herzlichen Dank des Vaterlandes aus¬
gesprochen hatte, fuhr er folgendermaßen fort :

Das Programm der deutschen Regierung, das ich Ihnen
nunmehr unterbreite , ist entsprechend «nserer Berfaffung das Er¬
gebnis einer sorgfältigen Beratung des ganzen Kabinetts. Hoch-
erfreulicherweise ist dabei eine reibungslose Uebereinstimmung
sämtlicher Kabinettsmitglieder zutagegetreten. Die Konfe¬
renz in Spa steht unmittelbar bevor . Sie gibt mir Anlaß,
zunächst ei» Wort zu sagen über unsere auswärtige Politik.
Alle unsere Beziehungen zum Auslande stehen unter dem Zei¬
chen des Friedensvertrages von Versailles. Die La¬
sten , die er dem deutschen Volke auferlrgt , sind unermeß¬
lich groß und in ihrer Schwere kaum zu ertragen . Nach¬
dem aber Deutschland den Vertrag angenommen hat, kann es für
die Reichsregierung so lange sich die bisher feindlichen Staate »
nicht zu Aendervngen verstehen , keine anderen Richtlinien in der
inneren wie der Lnßeren Politik geben , als das Streben , die
übernommenen. Verpflichtungen zu erfüllen , soweit
das nur möglich ist, besonders in der Herabsetzung der
H e e r e s st ä r k e, sofortige Abrüstungsmaßnahmen
und in der Wiedergutmachung . In dieser Hinsicht hat
die parteipolitische Zusammensetzung der Reichsregierung auf
ihre Stellungnahme keinen Einfluß , und wenn Verblendete und
Unversöhnliche dies- und jenseits der Grenze die deutschen Lei¬
stungen systematisch herabsrtzen , so wird eS Aufgabe der deutschen
Regierung fein, urkundlich darzulegen , was wir bereits geleistet
abgetreten und hergegeben haben .

Wenn trotzdem nicht alle vertraglichen Bestimmungen nach
dem Wortlaute durchgeführt sind, so liegt dies nicht an dem bö¬
sen Willen Deutschlands, sondern an den Verhältnissen , die stär¬
ker sind, als ein guter Wille. (Sehr richtig.) Zu djxjea pm»

ständen gehört in erster Linie das tiefste Mißtrauen , das bei^uu -
seren Gegnern noch immer gegen Deutschland herrscht. (Sehr
richtig . ) Wir werden es als unsere vornehmste Aufgabe be .
trachten, der verhängnisvollen Weäyelwirkung, die in dem Miß¬
trauen der Gegner in unsere Maßregeln zur Erfüllung der
Friedensbedingungen besteht, ein Ende zu machen . Wir wollen
unsere früheren Gegner überzeugen, daß im deutschen Volke

machtpolitische Träume oder Revanchegedanken
umso weniger Boden finde», um so einsichtiger man ihm
entgegentritt , und daß jeder gute Deutsche nur das Lo¬
sungswort kennt, das , was der Krieg zerstört hat, in Ruhe und
friedlicher Arbeit wieder aufzubaue » . Wir sehen einen Fort¬
schritt darin , daß die Fragen und Probleme für de » gemein -
samen Wiederaufbau zwischen den Betreffenden nun mündlich
besprochen werden solle», und wollen diesen Besprechnngen auS
leicht begreiflichen Gründen nicht vorgreifen.

In unserer inneren Politik ist unsere hauptsächlichste Sorge
der Wiederaufbau des zusammengebrochene » Vaterlandes. Die¬
sen auf dem Boden des bestehenden republikanischen Staates tat¬
kräftig weiterzuführen , ist der einheitliche und feste Wille der
Regierung.

Alle Parteien fordern wir auf, verfassungs¬
rechtliche Kämpfe zurücktreten zu lasten . Wir stehen
auf dem Boden der politischen Gleichberechtigung
aller Deutschen und lehnen daher jeden Versuch der Aufreizung,
der Klasfeuberrschaft »der die Bewilligung von Vor¬
rechten irgendwelcher Art ab . (Unruhe bei den Unabhängigen ,
lebhafter Beifall rechts. ) Unsere Politik ist eine Politik der
Versöhnung . Unser Ziel ist der Ausgleich auf politischem,
sozial -kulturellem Gebiete. (Unruhe, Zurufe bei den Unabhän¬
gigen . ) Deshalb bekämpfen wir jeden Klassen , und
Rassenhaß , jede soziale und religiöse Bergewal -
tigung . Was unS jetzt vor allem not tut , ist Ruhe
und Ordnung in unserem Staatsleben . Tie Regierung er¬
wartet deshalb von dem gesamten deutschen Volke , gleichviel wel¬
cher Parteirichtung :
Führen wir den schrecklichen Krieg nicht fort im
Innern , nachdem er an den Grenzen des Reiches

ausgetobt hat .
(Zuruf bei den U.S . : Das sagen Sie nur der Rechten ! ) Dem
Appell der Gewalt muß und wird die Regierung unpar¬
teiisch nach allen Seiten mit allen Kräften entgegentreten und
ebenso jedem Versuche einer gewalttätigen Umwäl¬
zung , woher er auch komme. Auf den Grundmauern der
Verfassung von Weimar soll der Aufbau des inneren
Staatslebens weitergeführt werden. Die Regierung wird sich
dabei von dem Gesichtspunkt leiten lassen , daß den Ländern
im Rahmen des Reiches Recht , Freiheit der Entwicklung gewährt
und geschaffen werden soll . (Beifall . ) Einer Ueberfpan -
nung der Zentralisierung werden wir uns widersetzen .
Tie Negierung und das deutsche Volk hegen die feste und uner¬
schütterliche Zuversicht , daß bei der bevorstehenden Abstimmung
über das künftige Schicksal von Teilen Ost- und Westpreußens
und von Oberschlesien , die durch Jahrhunderte bewährte deutsche
Gesinnung der Bevölkerung den Sieg unserer gerechten Sache
verbürgt. ( Lebhafter, allgemeiner Beifall. ) In ähnlichem
Sinne gedenken wir der Bevölkerung von Enpe» und Malmedy.

Die Durchführung der Neuorganisation der deutschen Wehr
wird dazu führen , die bedauerlicherweise entstandene Kluft zwi¬
schen Volk und Heer zu Überdrücken . (Zustimmung rechts, Zu¬
ruf links: Fort mit der Reichswehr!)

Handel und Industrie , jedes Gewerbe und jede Arbeit sind
durch die unausgesetzte Steigerung der Massen bei Pa¬
piergeldes und die sich daraus ergebenden Lohnkämpfe auf
das ernsteste gefälirdet. Dieser Gefahr muß begegnet werden
mit allen Mitteln , damit wir unser Volk vor dem Elend eines
Zusammenbruches der Volkswirtschaft und der Staatswirtschaft
bewahren , und darum mutz die Sanierung der Staatsfinanze »
mit allem Nachdruck gefordert werden. Wenn die neuen Einkom -
mrnquellen sich entsprechend der Schätzung bewähren, so werde »

an Steuern 24 Milliarden Mark
einkommen , darunter allerdings 3 Milliarden Mark einmaliger
Steuern . Ader trotz dieser Steuermengen werden die Schul¬
den wachsen in einem sehr bedeutenden Maße : denn Mil-
liardenbeträge sind auf Schulden zu nehmen infolge des Frie-
densverttageS, des Wiederaufbaues und der 7 ehlbeträge der
Berkehrsverwaltnng. Wir sind also noch nicht zu Ende mit un¬
serer Reformarbeit auf diesem Gebiete. 1

Die Post rechnet mit einem D e ' i z i t mit nahezu einer
M i l l i a rd r , die Eisenbahn Hit einem Defizit von
15 Milliarden . Hier mutz unbedingt Abhilfe geschaffen
werden. Weiterhin muß unsere Volkswirtschaft durch die Wie¬
derherstellung unserer Gütererzeugung gefördert werden . Un¬
sere einzige Rettung liegt in der Steigerung unserer Güterer-
zeugnng, die ständig wachsen und die unablässig mit allen Kräften
gefördert werden muß.

Unsere ErnährungSlage ist nach wie vor besorg -
niserregend . Für die Aufrechterhaltung unserer Ernäh.
rung werden wir auf sehr große Zufuhren von Lebensmitteln
auS dem AuSlande angewiesen sein . Wollen wir wirtschaftlich
wieder gesunden, so genügt rS nicht, das Volk auf die bisherige«
dürftigen Rationen weiter zu beschränken. Unser Bestreben muß:



Nr. 147/
Dienstag , den 20. Juni 1920.

Weite %toöer in der nächsten Zeit auf die größtmöglichste Steigerung de» !LebeiiNmiltrljilfichren gerichtet sein . Bei dieser Gelegenheit mußK mit tirfstein Tank der großherzigen Hilfe ausländischer Men¬schenfreunde gedenken, die Hunderttausende schwache deutscheKinder speisen . Eine Besserung in der Versorgung darf beson-»ers von der
bgldigen Hcrabminderung der Zwangs .Wirt chaft

erhofft werden. Es kann aber nur ein planmäßiger tlb -b « « in Frage kommen , der dem jeweiligen Otand der Produktionund der Versorgung Rechnung trägt . Aber im übrigen bleibtda» Rückgrat unserer Ernährung unsere heimische Landwirtschaft.Di, Wiederherstrllung der landwirtschaftlichen produktiven Kraftfei »ine der ersten Voraussetzungen unsere» Wiederaufbaues.Di, Regirruug wird alle sozial«» und wirtschaftlich »« Maß,nahmen » r,reifen , um die größmögltcksie Förderung »«« Kohlenund Kali zu sichern. Die im Interesse der Volksgemeinschafterlassenen Gesetze über Sozialisierung tnshesinder « überdie Sozialisierung der El »ktrizttät » wirtschost werdendurchgesülirt werden. Dir Arbeite,, der Sozialisier« «»»,Kommission Men fortgesetzt und von der ReichSregierung ge¬fördert werden.
Zweck und Erfolg jrder Sozialist « ? « » , mutzSteigerung der Produktion fein .Die Regierung begrüßt e» lebhaft, daß »letchgeitia mit demneuen Reichstag der Reichswirtschaftsrat seine Arbeiten be¬ginnt . An der Fortführung der Sozialreform hält die Regierungfest. Eiae « upglsung der Retch » versicherung » « rd ,nung an die neuen Verhältnisir wird erfolgen müffru. DirRegierung denkt dabei vor allem an den

Aufbau neuer L » h » kkassenund an eine neue Festsetzung der Verträge entsprechend der hohenLeistungen der Juoalidenverfickntrun ». Eine Vorlage über di,
Versicherung gegen ArbeitSlosigkottliegt dem Reichsrat bereit» vor . Im engsten Zusammenhang mitdiese» Fragen steht die Frage der Förderung de» ländlichen S i e-delungswcsenS und de» H«imftättenges»tz»s . In Anleh¬nung des ReichSgesetze» für die Krirg » beschädtgt » u sol¬len auch die Entschädigungen derjenigen Personen geregelt wer¬ten , die nickst durch ihren militärischen Beruf , wohl aber durchÄricgShandlungen einen Schaden erlitten haben .Zum Schutz von Leben und Gesundheit der Arbeiter befin¬den sich verschiedene Gesetze in Vorbereitung, Die Neuordnungder sozialen SvndrrSerichtSbarkeit ist in Vorbereitung. Wir bof.f»n zuversichtlich, mit dem Ausbau der »»setzliche » Brrtretun » derArbeiterschaft eine neu, wichtig , Etapv« zurückzulegen »uf demWege zum wirtschaftliche » «n» sozialen Frieden.L» ist der ehrliche und aufrichtige Willi der Regierung,nicht gegen die Arbeiterschaft , sonder» mit ihr zu regieren.Wir sind eine sogenannte bürgerliche Regierung, aber nickst durchunseren Willen, daS glauben wir , ohne Widerspruch feftsteven zudürfen , Per freiwillige Verzicht an der Mitarbeit der Negierung! e»t der sozialdemokratischen Partei Verpflichtungen auf gegen ,über einer Regierung, vie wie bisher nicht gegen die Arbeiter¬schaft, sondern mit ihr und für sie regtrrrn will . Wir wollen seineine Regierung der Versöhnung, de» Ausgleich » der Gegensätze,des Aufrufs an die ganze deutsche Ration zur tatkräftigen Mit¬arbeit an der Wiederansrichtung de» zusammengebrochenen Ba-wrlande» . Nötiger al» eine starke Faust scheint «n» jetzt jedeehrlich dar,ebotrne Rechte zu sein , in di, alle Wohlmeinendeneinfchlagr » könne». Nn » hat nur da » Bewußtsein der Pflichtgegenüber Volk und Vaterland an diese Stelle geführt.Der Kanzler schloß : In einer Stunde der Not und folgen¬schwersten Entschließungen treten wir vor den deutschen Reichs¬tag. Gemeinsam « ollen wir alle» Trennende zusammenftzgen indem Grdaukeu de» Opfers für da» große Ganze, auf daßDeutschland lebe . (Lebhafter Beifall und Händeklatschen .)Aach Erledigung der vorliegende » Jnterpcßattonrn und Ber«Weisung des Notrtat » au den Hau»halt»au»schpß vertagt sich dasHaus auf 3 Utzr nachmittags.

Bei der Wiederaufnahme der Sitzung nach 3 Uhr wüst dasHaus bei weitem nicht mehr Hie Fülle der VormittagSsjtziingauf. Auch die Tribünen zeigen graste Lucke ».Präsident tzoebe eröffnet die Sitzung um Uhr und er¬teilt das Wort dem

Abgeordneter Scheideman « (Soz ) :
Dieser erklärte, er wolle kurz sprechen und hoffe, daß seinKejspixl auf Pie weitere Beratung des Reichstages einwirke»werde.
Die Erklärung der Regierung ließe freilch noch manche?vermissen, aber im allgemeinen könne man mit dem Programm

Wer md Löhlik. .
Roman von Iwan Durgenj,ff .

„Bier . . . fünf . . . Ziehe dich zurück, mein Lieber ;du darfft dich sogar hinter einen Baum stellen und dir dieOhren zuhalten, datz du aber ja die Augen nicht zumachst!Und wenn einer von uns fallt, so laufe, fliege , stürze herbei,ihn austjuheben . Sechs . . . sieben . . . acht."Basaroff blieb stehen.
„Isis genug?" sagte er, sich zu Paul Petrowitsch wen¬dend , „oder soll ich noch zwei Schritte zusetzen ?"
„Wies Ihnen beliebt, " versetzte dieser, indem er diezweite Kugö in die Pistole stietz.
„Gut, so wollen wir noch zwei Schritte zugeben .

"
Basaroff machte mit dem Stiefelabsatz einen Strich aufden Boden.
„Das ist die Barriere . Apropos : wie viel Schritt sollenwir Ms von der Barriere aufstellen ? Auch da» ist einewichtige Frage . Gestern haben wir dieselbe nicht diskutiert."
„Ich denke zehn," , antwortete Paul Petrowitsch, „indemer Basaroff beide Pistolen hinhielt. „Machen Sie mir dasVergnügen zu wählen.

"
„Ich werde Ihnen die- Vergnügen machen. Aber ge¬stehen Sie . Paul Petrowitsch , daß unser Duell seltsam bis-,nr Lächerlichkeit ist. Sehen Sie sich nur die Physiognomieunseres Sekundanten an."
„Sie belieben noch immer zu scherzen, " antwortete PaulPetrowitsch. «Ich will di« Seltsamkeit unseres Duells nichtleugnen, aber ich halte es für meine Pflicht, Ihnen vorher

zu sagen , daß ich entschlossen bin, mich im Ernst zu schlagen.A bon entendeur salut ! "
„O, ich zweifle durchaus nicht, daß wir entschlossen sind,einander zu erschießen; aber warum nicht ein wenig lachenund das dulce mit dem utile vereinen? Sie sehen, wennSie zu mir französisch sprechen, kann ich Ihnen auf Lateinantworten .

"
„Ich werde mich iur Ernst schlagen," wiederholt Paul

Petrowitsch , indem er sich auf seinen Platz verfügte.
Auch Baiarosf zählte sich zehn Schritt von der Barriere»b , mid .blieb dann , stehen.

»inverstnnden fein. Ditz gute Absicht yehktnhachs, dir Reinheits!.'ines Wollrns ständen für ihn autzrr jedem Zweifel . So badeer auch das feste Pertrauen zu ihm, datz er mit seiner ganzenPerson für deu Schutz der Verfassung eintreten werde. Das Ka¬binett werde seine Partei auf seiner Seite haben, wenn es demheute gekennzeichneten Standpunkt der Arbeiterschaft gegenübertreu bleibe . Ebenso werdr tz» sie zum Gegner haben, wenn e»jemals dir Valuten vrriassr» auf der allein eine bester » Zukunftde » veutschknVvlkr» zn erhoffen sei. Wenn jetzt zum ersten Maldie Sozialdemokrat«» im Kabinett nicht vertreten sind , so sei da»allein der Politik der Unabhängigen zu verdanken. Bon fort¬währenden Zwischenrufen unterbrochen, hielt der Redner mit den» «abhängigen , ln» Abrechnung, deren Eigennutz, Kurzsichtigkeitund Verblendung zur Zeesplitternn » der Arbeiterschaft »»führthätten . Er warnt vor jedem Persuch der Herbeiführung aewnlt,famrr Umwälzungen . Sodann wandte , r sich an d!« DeutscheVolkSpaitei, den Lockungen der äuhersten Rechten nicht zn fol¬gen , Er wirst ihr skrupellos , Führung deS Wahlkampfes vor.Redner entwickelt hierauf da» Programm seiner Partei undfordert vor allem die Aushebung der Mikttärgerichtlbarkelt, dieNamentlich im Hinblick auf da» Magdeburger Urteil al» einePchnrach empfunden »verde. Scheidemann bedauert, dah dieAu»sübrungen de» Reichskanzler» über dt« » ezialisierun , s»mimosenhaft geblieben seien »nd vertan,t dt» vrseftlzun » de»Greßgriindbrii » , ». An der auswärtigen Politik sei *§ Pflicht derRegierung, dir Welt von unserer Friedensabsicht zu überzeugen,auch Nutzlaich . Deutschland müsse «s ernst sein, seine Verpflich¬tungen zu erfüllen . Hi» internationale Solidarität de» artzei ,lcichen Volke- könne die Wunden des Kriege» heilen. Sr sag«es auch de» . Männern , die in 8ha unser , Interessen wah«-zunehmen haben. Diese könnten auch die veberzeugung mitsich nehmen, datz sie in diesen Tagen das deutsche Volk in seinergroßen Mehrheit hinter sich hätten, wenn sich auch spater viel¬leicht die Wege scheiden würden. Die '
Verirrung der Arbeiter,sidaft, die sich in dem Wahlergebnis widersptegelt, werde sich wie¬der beheben . . Dann werde auch die Stund » des Sozialismusschlagen .

Abgeordneter Ledrbonr (N.S .)
erklärte, .seine Partei habe den Eintritt in di« Regie¬rung aügelehnt , wer! die Wahlen bewiesen haben.

daß . das Volk die Äöaliiionsparteien verurteile . Ti«abdäiiüMN würden ihrer ganzen Lergang «» h« it in» ($*^ 11schlagen , wenn sie sich einer solchen Koalition cmgeschlo ^ r '
.hätten . Alles was die Mehrheitssozialisten sich aus der Koolii^auf den Hals tzeladen hatten , hätte dann feine Partei auStrag*.sollen . ÄlS dann die Koalition unmöglich wurde, hättenMehrheltSsozialdemokraten sich an di« Unabhängigen gewa»Selbstverständlich hätten dann dies« ihre Bedingungen grste!(Zuruf : Ihr wart ja die Minderheit ! ). Dann sei däS sodemokratische Kabinett gescheitert . Die Partei besteh«ihrem Standpunkt , der ihr 5 Millionen Stimmen verschafft Hab«

*

Abg. Dr. Hergt (D .N .B .)
bespricht die PreffoLutzerungen der Koalitionspartkien, die de»Ausfall der Wahlen »l» ein» Dummheit der Wähler hingestellthätten . Er schildert dann die Verhandlungen über die Regie,rungsbildung, die wie ein kalter Wasserstrahl auf die Wählergewirkt hätte» . Aach jeder Revolution komme ein Rückschlagnach recht», .da» fei auch jetzt der Fall gewesen . Wenn sich derfrühere Kanzler Müller jetzt an die Unabhängigen wendet, so istdas nach dem Ausfafl der Wahlen erklärlich. Glücklicherweis,hat die Antwort der Unabhängigen die Sach« klar gelegt. D>«Unabhängigen sind Gegner jeder Demokratie und jeder Koa-lition, also Gegner der Verfassung. Für sie gilt die Diktatur de»Proletariat «. (Protestzuruf : „ Sie selbst sind gegen die Ver¬fassung! "

) So lange ich Vorsitzender der Deutschnstionalc»Volkspartri bin, wird sie auf dem Boden der Verfassung stehen.Di« Hauptsache bkibt die Konferenz in Spa , deren Programmleider noch unbekannt sei.

Minister de- AnswKrtigev Dr. SimonS
legt dar, datz die französische Note am ZS. dS, Wt». eingegangenund von ihm am 3ü. hei seinem Amtsantritt vorgefunden wo«,den fei. Die mit der Bildung de? Kabinetts und dem Entwurfdes Programm » verbundenen Arbeiten hätten die Veröffent- _lichungen verzögert, die morgen früh erfolgen werde.

Rächst« Sitzung Mittwoch 1 llhr nachmittags : InterpellationUnd Fortsetzung der heutigen Beratung .
Schluß : %8 Uhr. H

Ver CUttcber mit
“

_
* ' .

EMM md KM« WErch nutnten!
Warnend« Zeichen sind dir Teuerung » « n » « hen . GSsind dringende Warnruf » an all« Erzeug « » «ndHändler mit landwirtschaftlichen Srzruznisten , den vogrnnicht zu scharf zu fvanaen . Einmal muß er breche » ,dann nützen di» zusammengewiichertkn Papierfetz»« auch nicht»mehr. Da» mögen sich im einzeln»« hauptsächlich di, Genes¬sen s ch a f t « n und deren Verbände merk«,, den » »« hatsich gerade in letzter Zeit erwiesen» datz f i e d ie Preisfsrdo -rungen einzelner ntmmersatter Erzeuger al »allgemeine Forderung aller Landwirte zu »,sammenkonstrutereu « nd die Regierung « « zuPreiserhöhungen nötigen . Die neuerliche Milch ,Preiserhöhung war nicht unbedingt notwendig. ES wirdmit Recht auf die bedeut » «d niederen Gätzein Würt¬temberg und Badern hingewiefen. Viele Landwirt »stehen übrigen» aus dem vernünftigen Stand,unlt , dah derPreisabbau da zunächst wie, « , einfeben müsse, wo Preissteig, »rung zuerst in dir Erscheinung trat . Diese Ansicht wirdselbst ln Erzeugerkreisrn vielfach damit begründet, daß dirLandwirtschaft im allgemeinen während des Krieges viel zuihrer Entschuldung und Verbesserung der BermögenSverhäit«niifc rrrrtche« konnte und auch in der Lage war und heute nochist, sich den notwendige« Ersatz in landwirtschaftlichen Maschi ,ne» , Gerätschaften und Kleidungsstücken zu beschaffen, wo» denStädtern meisten » nickst gelang.

Auf jede» Fall lag auch kein dringender Grund vor, fürKirschen so hohe Preise zu fordern, wie dir» in letzt« Zeltgeschehen ist. Bei dem Mangel an Fleisch «nd gutem Brot istdie Nachfrage nach Kirsche« und Beeren begreiflicherweise ein »große.
S« muß aber auch an die B » r b r a «ch « r «nd Händlerdi» Mahnung gerichtet werden, di» Preis» nicht durch allzufrüh»

„Sind Sie fertig? " fragte Paul Petrowitsch .
„Vollkommen fertig.

"
„Vorwärts ) "
Basaroff schritt langsam vorwärts ; Paul Petrowitschebenfalls. Er hatte die linke Hand in die Hosentasche ge¬steckt und hob den Laus' seiner Pistole langsam empor . . .„Er zielt mir gerade nach der Nase, " dachte Basaroff,„und wie er blinzelt, um nur ja nicht fein Me! zu verfehlen,der Halunke ! Das Gefühl ist nicht sehr angenehm . . .Ich werde seine Uhr aufk Korn nehmen . . ."

. Da flog Basaroff etwas pfeifend dicht am Ohr vorbeiund in demselben Augenblick knallt» ein Schuß.
„Ich Habs gehört, also bin ich nicht getroffen .

" zuckte esihm blitzschnell durch den Kopf.Er ging noch ein Schiütt vor un!> drückte dann ohne zuzielen lotz.
Pank Petrowitsch fuhr leicht zusammen und griff sichans Bein . Ein Strahl Blut färbte feine weiße Hose.Basaroff fvars seine Pistole fort und eilte zu seinemGegner. ' ,
„Sind Ne verwundet?" fragte er.
„Sie hatten da» Recht, mich bi» zur Barriere vorschrei,ten zu lassen," versetzte Paul Petrowitsch. „aber e» hatnicht» zu bedeuten. Unfern Bedingungen gemäß hat jedervon rins noch einen Schuß.

"
..Was da» betrisst, so werden Sie erlauben, den für dienächste^ Gelegenheit zu verschieben," antwortete Basaroffund ergriff Paul Petrowitsch, der bleich zu iverden anfing .„Jetzt bin ich nicht mehr Duellant , sondern Arzt, und vorallem muh ich ^ hre Wunde untersuchen . Peter, komm malher . . . Peter, wo steckst du denn?"
»Ich läge, es bat nicht» zu bedeuten . . . Ich brauchenienandi» ^ ilfe "

sagte Paul Petrowitsch mit Anstrengung,„ und . . . wir müssen . . . noch einmal . .Er wollte sich den Schnurrbart streichen, aber sein Armkiel kraftlos herab, seine Augen verdrehten sich , er sank inOhnmacht.
..Ta? ist doch etwas stark ! Er hat wirklich das Bewußt'sein ieilo>en Um eine solche Kleinigkeit ! " rief unwillkür-lim Basaroff, tneem er Paul Petrowitsch auf den Rasenlegte. „Setzen wir einmal» was er denn abbekommen hat.

"
Er zog sein Taschentuch hervor, tupfte das Blut auf und Iuntersucht » hie Ränder dxr Wunde . . . *

«nd stürmisch » Nachfrage «nnöttgerweise in di» Höhe zu treibe«.Heffentltch besinnt sich di« gesamt « Landwirtschaftüber di« «ntzeilvolle Wirkung allzuhoher Preise. Bi« wäre i«Swnde , eine vernünftige Prrißpilitik zu treiben,ohne neunenswrrtcn Schade« zu erlriden, wie f»lgende Stimm »eine» Landwirt» beweist .
In Metzkjrch wendet sich »in Landwirt in einem Auf¬ruf an feine Ltande »aen»sien mit der Auffordrrun », denRilchvrei » ans 1.MF zu h - lgfsen ; ,Lch war höchsterstaunt", schreibt er, „als ich i« der Zeit«»» las , daß vqn nn»»n der Mtlchprri» 1.50 4 für da» Liter brtkage» soll. Deppich war v» lka «s zuftieden mil dem Erzeugerpreis von IM Jtund ich glaub« mit mir wohl viele Landwirt, . Ja , ich hakt«als Landwirt den Prei » von 1.20 4 schon reichlich hoch. Ichhabe ü Kinder »nd weiß, waS ich täglich an Milch für die F«>miste verbrauche. Denkt dvch, StnndeSgenoflen- an di, viel««,viel»«, di» «»« geringe» Einkommen habe». Wie « uh e» d«dr« Eltern schwer um» Herz sein, wonn sie ihren Kindern kefti» , .Milch gebe» können , weit das Einkommen solche Ausgaben nicktMlerlaubt . W>« müsse» «uter diesem hohen Milchprei» die Kiude »- er Atmen «nd « ermsteu leiden, den«» damit auch «,ch dieserf» bitter notwendige Nährmittel entzogen wird. . .

Dies steht in einem kleinen Dorfblatt im Juni des Jabret1020 ! In einer Zeit, - a man an anderen Orten de» .Deutsch»»Reiches DSuglingr «nd Kinder mit LieferungKstreikkbekämpft» um Wucherprets » genehmigt »« bekommen , deman de» Warenhäuser » di» Fenster einschlägt , um gegen di,Druerung zu protestieren oder auf dem Markt die Obstkörbrumloert «nd de« Inhalt zertrampelt znm Lohn für den Wnchrr,der mit dom Obst getrikbrn wird, Sieferungsstreiks, schamtose»Wucher , Konsument,nveotoste mit rohen nn- sinnlose » A»S>schreitungrn.

„Der Knochen ist unverletzt geblieben, " murmelte erdurch die Zähne ; die Kugel ist nicht tief eingedrungen; nnreine einzjge Muskel, der vgstus externuS, fft verletzt. Indrei Wochen kann er wieder tanzen, wenn er Lust dazuhat . . . und da in Ohnmacht zr, sinken ! Wie nervös dochdiese Aeute sind ! Welch feine Haut er hat !"
„Sind der Herr Baron tot?" fragte hinter ihm Petermit bebender Stimme.
Basaroff sah sich um.
„Geh, Kamerad, nnd hole schleunigst Wasser : er wirdlanger leben als ich und du zusammen."Aber der gebildete Diener schien seine Worte gar nichtzu verstehen und rührte sich nicht vom Fleck.Paul Petrowitsch öffnete langsam die Augen.
„Es geht in die Ewigkeit hinüber." flüsterte Peter unbf

'
lNg an sich zu bekreuzigen .

„Sie baben recht . . Welch ein dummes Gesicht!" sagtemit einem aezwungenenLächeln der verwundete Gentleman.
„So geh doch und hole Wasser, du Dummkopf." riefBasaroff.
„Es ist nicht nötig. . . . Es war nur ein momentaner —vertige . . . Helfen Sie mir, daß ich mich fetze . . . so .Wenn die kleine Kontusion mit irgend etwas verbundevlvird, so werde ich zu Fuß nach Hanse zurückkehren . . . .Man könnte mir übrigens auch eine Droschke schicken.Unser Duell braucht nicht erneuert zu werden, wenn G?«damit einverstanden sind. Sie haben sich als Gentlemannbenommen — wohlgemerkt , heute, heute ."
„E» ist unnütz . Von der Bergangenheit zu reden, " ant¬wortete Basaroff, „und was die Zukunft betrifft, so brau¬chen Sie auch darüber sich den Kopf nicht zu zerbrechen,denn ich bin enffchloffen, sofort mein Bündel zu schnüren.Jetzt lassen Sie mich den Fuß verbinden; die Wunde istnicht gefährlich ; aber es ist doch immerhin besser daS Blutzu stillen . Aber zunächst muß ich diesen Sterblichen zumBewußtsein seiner Existenz zurückrufen .

"
Und damit packte Basaroff Peter beim Kragen, schüttelteihn derb und befahl ihm eine Droschke zu holen .
„Aber hüte dich , meinen Bruder zu erschrecken, " sagtePaul Petrowitsch zu ihm ; „laß es dir nicht einfallen, ihmetwas zu erzählen ." -(Fortsetzung folgt.)
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L Mr Elüe der ZAHWisirtschast.
P Dw nackgerade unerträglich gewordene Hetze gewisser in-l ierejsiernr Krege wir veröffentlichten gestern ein Muster-
[ aus dem Bezirk Kehl — gegen die Zwangswirtschaft[ ,iuui gegen d,e Maßnahmen und Anordnungen der Reqieruua .
f veranlaß,en den Minister des Innern . R e m m e l e , einmalI nie maWeeenden Bert reler des konsumierenden ^ u b .
[ kikums zu einer Aussprache einzuladen, um diesen die ge-i gcmvarttge ^age auf dem Gcviet der LeücnSmitteiver' orgungi eingehend darzulegen . Ter Einladung in das Ministerium desInnern waren die Vertreter der Verbraucherkreise zahlreichgefolgt , cS waren neben der Stadtverwaltung Karlsruhe , Ab-
l geordnete des Landtags , Vertreter des Beamtenbundes, der

freien und christlichen Gewerkschaften , des Lebensbedürfnisvcr-cins und der Presse erschienen . Minister R e m m e l e legte in
feinen einleitenden Ausführungen dar , daß nicht nur in Deutsch¬land, sondern auch in andern Ländern Lebcnsmittelmangelherrsche . Die badische Regierung beschäftige sich schon seit Wo¬
chen mit der Frage der Fortsührug oder der Aufhebung der
Zwangswirtschaft. Sie habe in Berlin schon vor Wochen er¬klärt, datz die Zwangswirtschaft für Fleisch nicht aufrecht er¬halten werden kann. Die Bevölkerung müsse aber darüber auf¬geklärt werden, datz nach Aufhebung der Fleischbewirtschaftnngweder die Fleth ckversorgung ein bessere werde , noch die
Preise sinken würden . Man müsse deshalb befürchten, datz die

h Schwierigkerten noch grötzere werden . Tatsache
sei, und das spreche bei der ganzen Frage sehr wesentlich mit,datz die gesamte Bevölkerung der Zwangswirtschaft feindltch
gegen überstehe. Die badische Regierung hat deshalb in Berlin

I darauf aufmerksam gemacht , datz die Zwangswirtschaft für
Fleisch fallen mutz, datz aber gleichzeitig Futtermittel in
grotzcni Ausmatze ins Land gebracht werden müssen , um durchSchweinemast den nötigen Bedarf an Fleisch zu erzielen.

! . In seine» weiteren 'Ausführungen betonte der Minister , datzbei den Negierungen anderer Länder , wie z. B . Preußenund Bayern , keine Absicht bestehe, die Zwangswirtschaft für
Fleisch aufzuheben. Einheitlichkeit bestehe aber in allen Krei¬
sen, datz die Getreidezwangswirtschaft beizube -

i h a l t c n ist. Sodann nahm der Minister Stellung gegen die
st Agitation des Bad . Bauernverbandes , durch die grosse
st Erregung in die Städte getragen werde. Bon einer völligen
>> Aufhebung der Kommunalverbände könne keine Rede sein. Die
st Regierung werde dafür eintreten , dass die Zwangswirtschaft nur

noch für Getreide und Milch beibehalten werde . — Abg.
| Dr . Zehnter teilte sodann die von dem LandtagsausschutzI zur Frage der Zwangswirtschaft gefassten (und von uns schonI . mitgeteilten ) Beschlüsse mit, die dahin gingen, die Zwangswirt -
| schaft für Kartoffeln , Oelfrüchte, Fleisch , Hanf , Flachs undl Tabak aufzuheben, sie aber für Getreide, Milch , Butter und
I Zucker beizubehalten. Der Landtag werde demnächst sich dar¬

über entscheiden . Das Verbot des Haltens sogen . P e n s i o n s-
! k ü h e soll bestehen bleiben, dagegen nicht auf die Milchschase
[ ausgedehnt werden. Auch für Gerste und Hafer werde man
! die Zwangswirtschaft nicht entbehren können , dagegen wohl sehr
► bald für Baustoffe.
[ Eine Aussprache wurde nicht gewünscht , Minister Rem-

mele stellte fest, datz die Versammlung mit den beabsichtigten
\ Maßnahmen einverstanden sei . Er teilte dann noch mit , datz
f unsere Brotversorgung auf das äußerste gefährdet ge¬

wesen ist und, wenn die S ch w e i z e r Regierung nicht ein-
b gegriffen hätte, wir wochenlang ohne Brot gewesen wären . Mit

dem Ausdrusch des neuen Getreides ergäben sich insofern
Schwierigkeiten, als die Ausdruschlöhne sehr hohe sind . Die
Benützung einer Dreschmaschine pro Tag würde den Landwirt
auf 1500—1600 Mark zu stehen kommen . Deshalb würden viele
Landwirte vorziehen , mit der Hand zu dreschen und dadurch
könne eine Verzögerung im Ausdrusch entstehen.

' ' Die Tage der Zwangswirtschaft sind also nunmehr gezählt,
> ihre gänzliche Beseitigung ist nur noch eine Frage kurzer Zeit.

« Sie ist zusammengebrochen
" schreien am lautesten diejenigen,die durch eine monatelange , systematische Hetze in Stadt und

i Land auf der einen Seite die Produzenten in gewissen -
k losester Weife aufgeheht haben, dainit diese den behördlichent Anordnungen keine Folge mehr leisten, wodurch ja erst der
I „Zusammenbruch" bewirkt wurde ; durch deren Treiben aber
| auch auf der andern Seite die Konsumenten abgestumpftuüd gleichgültig , oder selbst zu Gegnern der Zwangswirtschaft

i wurden, indem sie den Versprechungen von all den dann kom¬
menden Herrlichkeiten Glauben schenkten. Erst hat man monate¬
lang an den Fundamenten des Hauses gewühlt, Sprengstoffe
angelegt, Steine herausgerissen, und nun , nachdem der Bau ins
Wanken geraten, schreien die Wühler und Minierer am laute¬
sten : die anderen sind schuld, wir haben ja voraus gesehen , datz
der Bau einstürzen wird, unfähig sind eben die Baumeister, in
Baden : der sozialistische Minister . —

An der Spitze diese? demagogischen Treibens in Baden
stand unb steht die „Badische Landeszeitung " , dessen Schrift¬
leiter Dr . Hch . D r ö s e tagtäglich in schroffster Weise gegen die
Zwangswirtschaft und deren Befürworter loszieht, dem es auch
offenbar ganz gleichgültig ist, welche Folgen die Beseitigung der
Zwangswirtschaft, so wie er sie verlangt , haben wird. Diese
Haltung und Schärfe des liberalen Blattes , das doch auch im-
inerhin von einer , wenn auch nicht allzu großen Anzahl städti-
fdjet Leser gelesen wird, das außerdem auch das Blatt einer
Partei der Koalitionsregierung ist, schien uns bisher immer
auffallend , unverständig , unerklärlich. Die Aufilärung über
diese merkwürdige Haltung gab in der gestrigen Zusammen¬
kunft der Schriftleiter des Blattes , Herr Dr . Dröse , selbst :
er ist nämlich selbst Produzent , Landwirt , also
materiell sehr interessiert an der Aufhebungder Zwangswirtschaft ! Ob der Herr im Haupt - oder
im Nebenberufe Landwirt ist, sei dahingestellt. Nach der Art ,wie er für die Beseitigung der Zwangswirtschaft eintritt , scheint
sein landwirtschaftlicher Profit größer zu sein wie sein redaktio¬
neller , feine geistigen Auslassungen lassen ja auch auf wahre
Prachtexemplare von Kartoffeln schließen . Wie dem aber auch
sei : diese Sorte Jounalistik ist für uns erledigt .
Es ist natürlich klar, datz nunmehr Auslassungen der .Badischen

z LandeSzeitung", nachdem bekannt ist, aus welchen höchst eigen¬
süchtigen persönlichen Interessen heraus sie gemacht werden,

| aber auch nicht den geringsten Wert mehr haben . Mag daS
i Blatt schreiben, was eS will : Wir wissen schon Bescheid! —
i Die Bevölkerung mag sich also nun auf den kommenden
; .Gegen" der fteien Wirtschaft langsam vorbereiten . Ein Ee-
K gen wird kommen — für die Produzenten , die Landwirte und

den Handel . Das konsumierende Volk aber mag seinen
Hungerriemen nur eng geschnallt lassen , seine Ernährung wird
Um kein Haar besser ; im Gegenteil : während es bis jetzt wenig¬
stens einen Teil seiner Bedürfnisse garantiert geliefert bekam
Add nur um den weiteren Teil „hintenrum " kämpfen mutzte ,
Muß eS jetzt um alles kämpfen. Zeigen sich aber dann die
Folgen, begehrt die Arbeiterschaft, um die höheren Preise zah¬len zu können, höhere Löhne, treibt der Hunger und die Rot
daS Doll zum äußersten, dann möge es sich aber an die rich¬
tige Stelle wenden: nicht an den sozialistischen Minister ,der diese Folgen voraussieht, und der bei der gegenwärtigen
Gleichgültigkeit der konsumierenden Bevölkerung keine Mög¬
lichkeit der Abwehr der Folgen hat , sondern an jene, die durch
ihre gewissenlose nur von nackter Profitgier geleitete Hetze die
Negierung gezwungen haben, diesen Schritt zu tun . Möge die
Abrechnung dann aber auch eine gründliche sein!

Das kranke
Von P

Frankreich ist krank . Es krankt an einer Lüge . Tiefe Lüge
heißt : bocke !

Das kleine , spitzige , giftige Wort bohrte sich dem französi¬
schen Volke ins Ohr und infizierte sein Gehirn.

Frankreich kann nicht mehr gereckt sein, wenn cs sich um
Deutschland handelt. Denn es denkt : boche !

Das edle Frankreich verliert sein Humanitätsgefühl, wenn
cs Deutschland angeht. Tenn eS denkt : boche !

Frankreich, das zuerst die Losung der Freiheit , Gleichheit ,
Brüderlichkeit aus seine revolutionäre Fahne schrieb, wird des¬
potisch und brutal gegenüber Deutschland. Denn eS denkt : boche !

Es hat Franzosen gegeben , die wußten, was die Zivilisanondem deutschen Geist und dem deutschen Fieitz zu verdanken hat.
Victor Hugo , das flammende Herz Frankreichs, liebte
Deutschland. Denkt Frankreich nicht mehr an seinen großen
Dichter ? Es denkt : bcche !

Haben nicht die Völker Europas zusammen durch die Jahr¬
hunderte das große Werk der europäischen Zivilisation geschaffen ?
Ist die weitere Entwicklung dieser Zivilisaton denkbar ohne
Deutschland ? Frankreich denkt nicht mehr daran . Es denkt :
„boche " und sendet Neger, sendet den '

onstigen Auswurf Afrikas
und Asiens als Büttel nach Deutschland.

In Hatz ist dieses Wort geboren, in Blut getauft, Pest ist
sein Hauch, Vernichtung und Verderben seine Fortpflanzung.

Die Aasgeier Frankreichs möchten vom Leichnam Deutsch¬
lands fett werden. Nicht Leiden, Verwesung würden sie
nach Frankreick bringen .

Wie kann Frankreich gedeihen , wenn 70 Millionen Deutsche
an seinen Grenzen verderben, verkommen , in Elend und Jam¬
mer versinken , von einer brutalen Fremdherrschaft getreten, ge¬
drückt. gedemütigt, ihrer Lcbensquellen, ihrer Zukunftshoffnun¬
gen beraubt ?

Als Frankreich die Welt zum Kampf gegen den preußischen
Militarismus aufrief , erinnerte man sich wieder an die Zeiten
der großen französischen Revolution. So groß war die Tradition
jener glorreichen Zeit , datz sic selbst in den Ländern nachwirkte ,die nunmehr im Krieg gegen Frankreich standen . Aber Frank¬
reich rief ihnen entgegen: boche !

Boche — das heißt : Wir find das Lickt der Zivilisation, ihr
deren Schatten, für uns existiert die Welt ; weil wir die Stär¬
keren find , habt ihr uns zu dienen, ihr fristet euer Dasein von
unserer Gnade und habt nur eine Existenzberechtigung , soweites uns nützt .

Das revolutionäre Frankreich brachte der von ihm besiegten
Welt freiheitliche Jnstitutioiten . Es brachte den Bauern Erlö -

Poiüifdie Uebersicht.
Die Zustände in Sowjetrrchland.

Stockbolm, -27. Juni . Der mit dem letzten FlücktlingStrans-
pcrt zurückgekehrie dänische Arzt Maritiny berichtet über die Bcr-
lrütnisse tn Russland folgendes in der schwedischen Presse :

„ ES ist merkwürdig zu sehen , welche Ordnung in Petersburg
herrschte , als ich vor einem halben Jahre dorthin kam. Vieles
fehlte allerdings , aber das, worüber die Stadt verfügte, funktio¬nierte mit völliger Genauigkeit und wurde sorgfältig in Stand
gehalten. Dur Beamte und Mitglieder der Roten Armee hat¬te» annähernd genügend zu essen. In Moskau traf ich auf den
üblichen Schlendrian . Der Anlaß dazu ist offenbar. Peters¬
burg wird militärisch geleitet, jeder Mann hat die Verantwor¬
tung für seinen Posten. In Moskau aber arbeitet man nach den
ursprünglichen Prinzipien der Bolschewik,. Ich traf Maxim
Gorki und diskutierte viel mit ihm . Er war interessant, da er
feine geistige Unabhängigkeit bewahrt hatte und seinen leiden¬
schaftlichen Haß gegen Streiks und andere Gewaltmittel. Er
sagte , die Arbeit sei eine heilige Pflicht. Wer streike, eröffne de»
Krieg gegen die Gesellschaft .

Ungefähr zur selben Zeit hielt Lenin eine Rede über die
dritte Internationale . Er forderte dabei, datz man vom
Rätcsystem adgehen und statt dessen Spezialisten mit persönlicher
Erfahrung als Leiter einsetzen solle . Wie gewöhnlich wurde der
Rest von Trotzky besorgt . Üm Spezialisten zu erhalten , organi¬
sierte er die Arbeiter in Armeen, und fetzte die tüchtigsten Auf¬
seher als Offiziere ein. Arbeiter und Führer waren voll der
persönlichen Verantwortung unterworfen .

Zum 1« prozcutige « Steuerabzug .
Rasche Prüfung zur Beseitigung - er Härten — bis zur

, Regelung bleiben Abzüge bestehen .
WTB . Karlsruhe , 28. Juni . Aus Berlin wird ge¬meldet: der ReichSnnanzminister fei grundfätzlich bereit, aufdie Forderung der Parteien hin, den Steuerabzug einer noch¬maligen Prüfung zu unterziehen und den Lohnabzug vorläufig

einzustellen.
Diese Meldung ist nach Erknndigungen, die das Landes¬

finanzamt Karlsruhe heute vormittag beim ReichSfinanzmini-sterium cingeholt hat, nur in ihrem ersten Teile zntref -
f c n d. Die Frage des Lohnabzuges für die Einkommensteuerwird einer Prüfung durch einen z« bildenden Reichstags ,a u S f ch u ss unterzogen werden. Bis zur Erledigung dieserPrüfung bleiben jedoch die bestehende » Vorschriften ohnejede Aendernng in Geltung . Es kan« keine Rededavon sein , mit der Einstellung deS Steuerabzugs , dir wichtigste
Eiuuahmeguelle für sie Anteilübrrweifn «, der Länder und Gr .meinden zu beseitigen.

Davon wird vie Frage einer baldigen Erleichte ,r « « g der erlassenen Bestimmungcen für d i e T e i l e der A r .
beiterschaft , dir von Betriebseinschränkungen
betroffen sind, ferner für Kriegerwitwe » und linder ,reiche Familien nicht berührt .

Die Entwaffnungsgefahr .
Noch vor der Konferenz von Spa bat die Entente durch dreiNoten die Durchführung der Verringerung des deutschen Heeresauf 100 000 Mann verlangt ; sie fordert zugleich die Auflösungder Sicherheitspolizei und will lediglich eine VerstärkuM der so¬genannten Blauen Polizei gestatten, wobei sie sich m Bestim¬mung darüber vorbehält, welche Waffen diese Truppe führendarf. Offenbar find diese Noten der Entente di, erste Antwortauf das Wahlergebnis vom «st Juni : die Stärk «», btt Recht».Parteien, der chauvinistischen Kriegsparteien hat der Entente diebilligen Borwände für ihr neues gefährliches Anfinnen gegeben .Datz diese Forderungen der Entente unerfüllbar find , liegtklar aus der Hand. Kein vernünftiger Mensch kann bestreiten,daß selbst wenn U .S .P ., K.P .D. und K.A.P .D. ihren ganzen Ein-flutz aufbieten , um Putsche zu verhindern, in dem Deutschland ,wie es durch den Weltkrieg wurde, ganz verzweifelte und gewat .tätige Elemente übrig bleiben, «m jeder Zeit die öffentliche Ord-

Frankreich .
a r v u s.
sung von der Leibeigenschaft , brachte Freiheit den Städten , Frei¬
heit den unterdrückten Nationen .

Was aber bringt das gegenwärtige Frankreich? Den
Schuldschein !

Was berlam;; : cs ? Geld, Geld und abermals Geld !
Frankreich leidet. Grimmig in seinem Leid, grollt eS . Und

die besiegten Völker , von de: eisernen Faust bezwungen und
doch zugleich vom Mitleid gerührt — denn sie leiden selber — sie
wollen gern Mitwirken, um Frankreich hochzubringen . Sie ver¬
langen bloß , datz man ihnen die Möglichkeit gibt, es zu tun —
die materielle, geistige , moralische Möglichkeit . Sie verlangen
Brot, um arbeiten zu können, Freiheit , ohne die sich der Geist
nicht entfalten kann, die Freigabe der Weltverkehrsstratzen , denn
ohne den Weltverkehr kann es keine Industrie und keine Kultur
geben , sie verlangen , datz man ihnen nicht die Hoffnung nimmt' auf eine bessere Zukunft , denn , wo die Hoffnung aufhört, gibt es
keine Schaffensfreude — da hört das Leben auf .

Frankreich aber gibt zur Antwort klirrende Sklavcnketten.
Und immer wieder der heißere Schrei : Geld, Geld, Geld ! Das
ist die Kultur , die uns Frankreich bringt . Uns — den boche? !

Aber das Geld, der Wertmesser der Produktion, sinkt auf
Null, wo eS keine Produktion gibt.

Geld ohne Industrie wird zum Messer der Wertlosigkeit .
Frankreich, daS nach Geld dürstet und zugleich die mate»

riellen und geistigen Voraussetzungen der Weltindustrie zerstört,
ergibt sich einem Haschisch der Zahlen. Es hat schwere Zahlen»
träumc , während seinen Füßen der materielle Boden des wirk¬
lichen Reichtums entschwindet. -»

Armes , krankes Frankreick! Von innerer Glut verzehrt , ge¬
peitscht von tausend Aengsten, sieht es überall Gespenster und
siebt hinter den KirchhiKsmauern Deutschlands den Schatten
Bismarcks aufsteigcn. Aber Bismarck ist undenkbar ohne Armee .
Die Armeen Deutschlands sind nicht mehr da , sie liegen in h>en
Feldern der Champagne, sie können nicht mehr auferstehen.
Deutschland ist gebunden und gefesselt, es blutet aus Millionen
Wunden , eS denkt an ' alles , nur nicht an milituri ' che Revanche.

Ein
'
neuer Geist durchzieht Deutschland. Wir , die boches »

wir setzen unsere ganze Hoffnung aus die geistigen Kräfte der
deutschen Nation . Wir wollen arbeiten und wirken , neue Werte
schaffen. Frankreich aber klirrt mit den Waffen.

Ter preußische Militarismus , den Frankreich bekämpfte, es
bat ihn selbst im Leibe , es hat ihn nur besiegt, indem es ihn
überboten hatte , es ist von ihm durchseucht bis auf die Knochen.

Frankreich ist krank — welche Gefahr für die Zivilisation,
für die Menschheit !

nnng zu stören. Jedenfalls ist es nicht möglich, den ruhrgen
Fortgang des wirstchaslichen Lebens und der politischen Entwick¬
lung unter den Bedingungen zu sickern, die die Alliierten
Deutschland jetzt wieder auferlegen wollen .

Es ist klar, daß Deutsckland das neueste Verlangen der En¬
tente nickt erfüllen kann, sondern mit allen Mitteln vernünftiger
Aufklärung und Ueberredung versuchen mutz , ihr das richtige
Verständnis für die unabweisbaren Bedürfnisse Deutschlands
beizubringen.

Die reaktionäre Presse verbreitet mit einer wahren Leiden¬
schaft Sensationsmeldungen über die neue Rote Armee , über
gewaltige Revolutionsrüstungen der

_ Unabhängigen und Kom¬
munisten, über unmittelbar bevorstehende Gewalttätigkeiten.
Jeder einzige nur so leicht verständliche Lebensmittelkrawall wird
zu einer großen politischen Aktion aufgebaut . Diese Tendenz¬
macherei gipfelt darin , daß. man in militärischen Kreisen schon
für die nächsten Wochen init aller Bestimmtheit neue Links-
putsche ankündigt. Und da ist der Verdacht nicht von der Hand
zu weisen , datz fie der Reaktion nur allzu willkommen wären, so¬
wohl um die Politik des neuen rein bürgerlichen Kabinetts zu
beeinflussen , wie auch um den in Spa versammelten Staats¬
männern vor Angen zu führen , wie geiährdet Deutschlands Lage
fei. Der Wunsch nach solchen Unruhe» größeren Stils könnt«
aber nicht nnr der Vater des Gedankens sein , datz sie bevorstehen
'andern auch der Vater der Tat , fie zu provozieren und herbei ,
zuführen.

Tie Kommuuisten rufen zu großen Demonstrationen gegen
Teuerung , Arbeitslosigkeit und Steuerabzug auf . Nach alldem ,
was wir in den letzten zwei Jahren an kommunistischen Bewe¬
gungen erlebt haben, liegt die Annahme nahe, datz auch hierbei
wieder Spitzel der Reaktion die Hand im Werke haben werden .

Die Entwaffnungsgefahr ist eine doppelte : es ist einmal die
objektive Gefahr für die künftige Sicherheit Deutschlands, welche
die Entente durch eine Vernichtung der staatlichen Machtmittel
heraufbeschwört , und es ist die politische Gefahr neuer Verwick¬
lungen , welche die Reaktion herbeizuführen bestrebt ist.

Ministers »enfionen.
Die varlamentarischrn Minister erhalten bekanntlich keiner ,

lei Pension . Unsere Genossen haben die Aeurter so arm verlas¬
sen , wie sie ste betreten haben . Anders liegt hingegen die Sache ,wenn srübere Beamte , die an sich in ihrer Beamtenlaufbahneinen Ruhegehaltsanspruch erworben haben, Minister werden;
diese erwerben mit dem Tage ihrer Ernennung zum Minister
den Anspruch auf Ministerpenstonen . Offenbar ist diese Ver¬
schiedenheit der Behandlung ein schweres Unrecht gegen di«
parlamentarischen Minister , die nicht schon früher Beamtenstel¬
lungen inne hatten , und eine schwere Belastung der Staatskasse
zugunsten derjenigen Minister , die früher kleinere Beam¬
tenposten verwalteten . Es wird nicht zu umgehen sein, hiereine grundsätzlich andere Regelung zu treffen.

Fra « Zetkins Maudat .
Wie in parlamentarischen Kreisen erzählt wird , soll die

Gültigkeit des Mandats der Frau Zetkin angefochtenwerden. Und zwar aus folgendem Grunde : die bekannt «
Kommunistin ist unter dem Namen Clara Zetkin ge¬
wählt . Diesen Namen kann sie aber nicht zu Recht füh<
ren, vielmehr heißt sie Zundel . geborene Eißner . Fratz
Zundel hat in Paris mehrereJahre mit einem Russen namens
Zetkin zusammen gelebt, war aber nicht mit ihm verheiratet

'
Das war insofern ein Glück für die Frau , weil fie du
deuffche Staatsangehörigkeit nicht verlor , sonst würde ihiunter den damaligen Verhältnissen die Rückkehr nack
Deutschland wie auch jede politische Tätigkeit unmögliHgemacht worden sein. Durch die Verheiratung mit dertzKunstmaler Zundel erhielt Frau Clara dann den Name,Zundel . Richtig ist nun , daß Frau Zundel unter einen!Namen gewählt worden ist, den sie a m t l i ch nicht sichrerkann; ,

der Name „Zetkin" ist ihr Schriftstellername . FüiJuristen ist der Fall sicherlich interessant, ob aber deKhalb das Mandat ungültig erklärt werden wird , ist dew
doch eine andere Frage . Die Wähler haben ganz genaigewußt, wen sie gewählt haben, nämlich die ihnen positistseit Jahrzehnten bekannte Frau .

' "



/

Ter Kampf um de« Mick, - reis.Wenn einstmals die Geschichte des Preisabbaues der wich¬tigsten Lebensmittel nach dem Weltkrieg geschrieben wird, nenntfirfiöt * Stff1 KÄ/*Sil£■/•£>,* fTt — 1ZL ri in . a iwi -

• rr , « . . . ö vtn *v V»“ A,uuv »viu WC*öffentlich erklärte, man könne sich auch mit einem Milchpxei » vonl £ OJt pro Liter bescheiden. Er hat glücklicherweise einige Nach»lahmer gefunden. Im . Heuberger Bolksblatt " in Metzkirch
«stoßen wir auf ein weitere» Jrfferat , in welchem sich etwa 10Landwirte dem Vorgehen ihres Berufskollegen Fritz anschli -tzen.Aber auch über Meßkirch hinaus macht da» Beispiel von
ffrifc Schule. In Mengen erklärten sich di« Landwirt , inihrer Gesamtheit unterschrsftlich mit einem Erzeugerpreis von1 M, frei Sammelstelle (also einschließlich 8 4 Bringerlohn ) ein¬verstanden. Der landwirtschaftliche Beztrksverein S a u l g a uin Württemberg beschloß, die Milch auf dem Lande um 78 4 , in
Saulgau #«ili abzugeben, davon ausgehend, daß die festge¬setzten Preise zu hoch und eine Erhöhung früher bei den Hru-preisen eher berechtigt gewesen wäre al» heut«. Auf Veranlas¬sung und in Gegenwart de» Oberamtsvorstandes nah« cher « u».
schuß des landwirtschaftlichen Bezirksvereins Mergentheimern « Ermäßigung des Erzeugerpreises für ein Liter Äenutz -
nilich auf t M und für 1 Liter BerarbeitungSmilch auf 88 4und eins entsprechende Festsetzung des Hrrstellerpreise» fürLand, und Molkereibutter an . Die Milchproduzenten in
Wangen i . A. haben für Grnutzmilch einstimmig und frei¬willig den Preis auf 1,10»« statt 1,20 <-« für das Liter festgesetztTer Verbraucherpreis im Kleinhandel beträgt also bier nur
1,20 JH .

Folgen weiter solche Beschlüsse, dann braucht da» Ministe¬rium des Innern dem Terror der landwirtschaftlichen Organi -
sationen nicht mehr stattzugeben. ES kann getrost den Milch¬preis wieder herabsetzen . Zudem sollten alle Landwirte au»den LebenSmittelkrawallrn der letzten Tage einige Nutzanwen¬
dung ziehen, ehe eS zu spät ist .

Gemeindepolitik.
Stadtverordnetrnwahlen in Gotha.

Bei der Stadtberordnetenwahl für die Stadt Gotha , die
am 20. Juni stattfand, erhielten Stimmen (da» Wahlergebnis
bei der Reichstagswahl am 6 . Juni ist in Klammern beigefügt) :
Sozialdemokraten 1448 (1276), Unabhängie 8798 (10194), De¬mokraten 8020 (8869 ), Unpolitische Liste 6770. Nach diesem vor¬
läufigen Ergebnis hätte also unsere Partei 166 Stimmen ge¬wonnen, die Unabhängigen dagegen einen erheblichen Stim¬
menverlust, nämlich 1401. Die übrigen bürgerlichen Parteien ,
Deutschnationale, Deutsche Volkspartei, Bauernbund und Zen¬
trumspartei , hatten bei der Reichstagwahl zusammen. 8168
Stimmen , bei ihrem Zusammengehen bei der Stadtverordneten¬
wahl erzielten sie nur 6770 Stimmen , hatten also ebenfallseine Einbuße von 1388 Stimmen . Um diese» Ergebnis richtig
zu würdigen, beachte man , daß alle Parteien Stimmen ver¬
loren haben, wahrend die Sozialdemokraten gewonnen
haben. Die Unabhängigen allein haben mehr verloren, als
die gesamten bürgerlichen Parteien . Leider ist dir Zunahme
der Sozialdemokratie bet weitem nicht so groß, um die Verlusteder Unabhängigen wettzumachen.

Soziale Rundschau.
Einigung zwischen Aerztrn und Krankenkasse» in Baden.

Die auf den 26. Juni anbeüaumte EinigungSsitzung zwi¬
schen der Freien Bereinigung badischer Krankenkassen und der
Badischen Aerztltchen Landerzentrale hat zu einem Ueberein
kommen mit folgrnden Leitsätzen geführt .

1. Der vertragslose Zustand in Baden wird am 1. Juli
beendigt.

2. Die Aerzte berechnen ihre Gebühren nach folgenden
Sätzen :

4 JH für eine Beratung in der Sprechstunde,
% JH für einen Besuch ; nachts (abends 8 bis morgens 8 Uhr)

die doppelte Gebühr.
Für Sonderleistungen gelten die Sätze der badischen Ge-

bührenordnung von 1018 mit einem Zuschlag von 180 Prozent ,
für Geburtshilfe mit einem Zuschlag von 300 Prozent .

Für Weggebühren 6 .« pro Doppelkilometer bei Tag , 10 »«
bei Nacht ; benutzt der Arzt Mietfuhrwerk, müssen die nachge¬
wiesenen baren Auslagen ersetzt werden und für Zeitverlust
eine Gebühr von 8 -« pro Doppelkilometer soweit fle nicht von
anderer Seite bezahlt werden. Direkte Bezahlung durch den
Patienten darf nicht verlangt werden.

8. Die Krankenkassen verpflichten sich zur Zahlung der
hiernach gestundeten Beträge , soweit sie nach der zwischen der
Freien Vereinigung Badischer Krankenkassen und der Basischen
Arbeitsgemeinschaft abzuschlietzenden Vereinbarung als richtig
erkannt werden.

4. Es wird beiderseits anerkannt , daß östliche Vereinbar
rungen abgeschlossen werden können, daß auch in der Honorar
frage diese örtlichen Verhältnisse zu berücksichtigen sind und daß
deshalb die Ziffer 2 nur unter Berücksichtigung dieser örtlichen
Verhältnisse unter Zugrundelegung der Richtlinien des Mantel -
Vertrages Gültigkeit hat.

Der Grundsatz, daß auch beim Pauschalvertag die für M>
Einzelleistung vorgesehenen Sätze der Bemessung des Kopf
pauschales zugrunde gelegt und bei normaler ärztlicher Tätig
lett erreicht werden müssen , muß Geltung haben. Als Unter¬
lage für die Bemessung des Pauschsatzes für das laufende Jahr
gelten die statistischen AuSrechnungSergebnisse deS Vorjahres
Fehlen solche Unterlagen , so sind biS auf weiteres die Einzel-
ieistungen in Rechnung zu stellen, oder eS kann vorerst eine
Verdoppelung des bisherigen Pauschsatzes erfolgen.

5. Falls örtliche Vereinbarungen nicht zustande kommen ,
unterwerfen sich beide Teile dem im Mantelvertrag vorgesehen
nen Schiedsgericht.

6. Klagen und Prozesse müssen zurückgezogen , offenkundige' Beleidigungen zurückgenommen werden.
Mit diesem Uebereinkommen ist der Berliner Schied »

sprnch, den die deutsch« und damit auch die badische Aerzteschast
bereit» angenommen hatte, der aber von den großen Kassenver¬
bänden nrcht in seinem ganzen Umfang« angenommen war.
für Baden wiederh.-rgestellt worden.

Gewerkschaftliches.
Wie sich ei« RrgierungSrat die Gehalt»re»el««> brr Ange¬

stellten denkt .
Vom Zentralverband der Angestellten wird

un» geschrieben : Die gesamte Angestelltenschaft der Versor¬
gungsbehörden Baden» steht seit längerer Zeit in harten Lohn¬
kämpfen. Durch den immerforten Hinweis auf den in Arbeit
befindlichen Rei

'
chSeinheitstastf der die notwendigen Verbesse¬

rungen bringen würde, waren stets die Verhandlungen frucht -
lo». Da die Angestellten sahen, daß ohne de» ReichSein -
baitstarise » ihre Verhältnisse yicht geregelt werden konn¬

ten, warteten sie bis zum Abschluß desselben. Nunmehr liegtde , Tarif vor und macht seinem Namen alle Ehre. Er hat im
Reich« alle» gleich gemacht , und den besonderen Verhältnissenin Baden durchaus keine Rechnung getragen . Aus diesemGrunde sahen sich die Angestellten genötigt, an einer Besser -tellung zu arbeiten . Wenn man aber annimmt , daß die
preußischen VerwaltungSbeamten in Baden , di- alsSprachrohr nach Berlin gelten, das nötige Verständnis für dis
chwiestge Lage der Angestellten hätten, so irrt man sich ; dieseLeute haben nicht einmal das nötige Zeug, ihren Posten au »,zusnllen, was folgender Vorschlag zeugt:

..Um die Gehaltszahlung zum 1. In « z« » « » glich,« «nbi»e P » mp Wirtschaft der Angestellte « au» der Wett zuschaffen, möchte« sich diese a« die Gewerkschaft » , undOrganisation » verbünd » wenden und rin « An¬leihe von 40 000 bi» 50V0VF anfnehmen . Die Zinsensollen die Angestellten tragen . Bürge sei jeder Angr-stellte für seinen Betrag , außerdem da » Hanptversorgnngs -amt al» Hauptbürgr ."
Etwa» darüber zu sagen ist überflüssig, doch sollte mannicht glauben, daß eS ein Regierungsrat war , der sichVon einem Beamten als feine rechte Hand diesen Vorschlagmachen ließ und seinen Beifall gefunden hat. Man sieht, daßein RegierungSrat ei» eingefleischter tüchtiger Bürokrat seinkann, aber tit sozialen Fragen dasteht wie ein Ochs in einer

Apotheke. Dafür ist man aber konservativ und monarchisch bisauf die Knochen und diese Eigenschaften waren im alten Staate
doch sehr vorteilhaft in der Karriere . Der soziale Staat jedochverlangt Tüchtigkeit und Sachkenntni». Ow.

Uleine Nachrichten.
Pari », 28 . Juni . Gemäß Art . 148 des Versailler Vertragesder die Rückgabe der Kriegstrophüen aus den beiden letzten Krie¬

gen vorschrciot, hat die deutsche Regierung dem Oberkommissariatder Neputnk in Straßburg 86 alte Kanonen übergeben lassen ,die die deutschen Truppen 1870 in Straßburg erbeutet hatten.Kopenhagen , 38. Juni . „ Stockholm» Dagbladet" wird aus
Helsingfors telegraphiert : Die Meldung, wonach bei dem Unter¬gang erneS BolschewiitenfchiffrS auf der Newa 2000 KriegSge -
anzen« um» Leben gekommen feien , bestütigt sich nicht. Alle

Kriegsgefangenen feien gerettet worden.
Danzig» 28. Juni . Infolge des vor 14 Tagen ausgebrochenenAusstandes der EchiffSzimmerleute auf der Danziger Werft hat

ich die Werstleitung gezwungen gesehen, am SamStag gegen12 000 und gestern gegen 200 Ärmster ju entlassen . Im Hafen-acbeiter- und B: nnen :chifftrstreik ist bisher keine Aenderungeingetreteri.
Kattowih 27. Juni . In Reinsdorf bet Koscl (Oberschle¬ien ) überfiel gestern Abend , wie die „Oberschlesische Morgen-

eitung" meldet , eine bewaffnete polnische Bande von 90 Mannie dortige GründungSversammlung des OrtSverein» heimat¬treuer Oberschlesier . Ein Tischler , der soeben zum ztveiten Vor-
itzenden gewählt worden war , wurde durch einen Halsschutz so-ort getötet und ein weiterer Einwohner, der zum Beisitzer ge¬wählt worden war , wurde so schwer verletzt, daß an seinem Auf¬kommen gezweiselt Wird. Drei weitere Personen wurden eben¬
falls schwer verletzt

Kopenhagen , 28. Juni . Der Landtag hat das Gesetz über
die Einverlribnng NordschleSwIg» in Dänemark einstimmig an¬
genommen . Es wird in Kraft treten , sobald die formelle Ueber -
tragung der Souveränität über die erste Zone an Dänemark
durch die Entente stattgefunden hat .

Prag , 28 . Juni . Gestern stieß ein von Lieben kommender
Güterzug bet der Station Böhmischbroda auf einen Sonderzug,der Teilnehmer zum Sokolkongreß bracht«. Bier Wagen des
Güterzuge» und vier Wagen de» Sonderzuge» wurden beschädigt.Drei Personen wurden getötet und 80 verwundet. Nach der
Ueberführung in» Krankenhau» starben weitere zwei Personen.

sws der Stadt .
* Aarl - rnh «. SS. Juni .

Billige und gute Schuhwaren!
Ter Ortsausschuß Karlsruhe des Allg. Deutschen Gewerk -

schastsbunde » (Gewertschaftskartell) teilt unS folgendes mit :
Durch außerordentlich umfangreiche und günstige Aufläufe

sind wir in der Lage, den vielen Anfragen zu entsprechen und
an die gcsanrte Einwohnerschaft von Karlsruhe und UmgebungSchuhwaren zu verkaufen.

Große Posten Damen-, Kinder- und Herrenstiefel sind von
uns käuflich erworben und geben wir dieselben mit einem äußerstniedrigen Aufschlag (Verkaufsspesen) nun an Jedermann ab.
Unser Verkauf ist demzufolge gemeinnütziger Natur und erstrebenwir keinen Gewinn, sondern den so notwendigen PreiS -Abbau.
Unser Verkaufslokal ist der nordöstliche Saal de» Städt . Bu»-
stellungsgcbäude» und ist geöffnet von vorm . 0 bis 1 und nachm .
3 bis 6 Uhr . Kaufzwang besteht nicht und laden wir zum Besuche
höfl. ein.

Streik der Möbrltransportarbeiter .
S . Die Möbeltransportarbeiter in Karlsruhe sind gesternfrüh in den Ausstand getreten , nachdem am Samstag nach¬

mittag die Arbeitgeber abgelehnt hatten, mit der Lohnkommi 'stonüber die Gewährung einer Teuerungszulage zu verhandeln. Am
10. Mai hatten die Arbeiter beantragt , daß über die Gewährung
einer Teuerungszulage zu den Tariflöhnen verhandelt werden
soll . Insbesondere sollten die Löhne der unständigen Arbeiter
erhöht werden. Auch die ständigen Arbeiter erklärten mit den
bisherigen Löhnen nicht inehr auskommen zu können . Trotz allen
Bemühungen seitens des Transportarbeiterverbandeß , die Sache
auf dem Verhandlungsweg« beizulegen, ist da« nicht gelungen.
Wir rufen allen Arbeitern in Karlsruhe und anderen Städten
zu , keine Streikarbeit zu verrichten, Heute abend nimmt eine
Streik Versammlung zu der Situation Stellung stmd
werden wir morgen weitere» berichten . Vorläufig darf kein
Möbelwagen und kein Stück Möbel bewegt werden.
Deutscher Transportorbeiterverband , Ortsverwaltung Karlsruhe .

OrtSaurschnß Karlsruhe de » Allgemeine « Deutsche«
GewerkschaftSbundeS.

Wegen der Generalversammlung des Leben »bedÜrfni »«Ber>
kin» findet unsere auf Mittwoch , 30. Juni , anberaumte Ver-
treterversammluntz schon heut« Dienstag abend um H8 Uhr im
Saale des Gasthauses zur „Geld. Krone"

(Amalienstrahe) statt.
Erscheinen aller notwendig.

Au » der letzten Dtadtrattsitzun«.
Quäkerspeifung. Der Stadtrat hat mit aufrichtigem Danke

und mit großer Freude diavon Kenntnis genommen, daß die
von der Kinderhilfsmission der „ Religiösen Gesellschaft der
FreundMQuäker ) von Amerika" eingerichtete Speisung unter -
ernährter Schulkinder, die bisher täglich 2000 Kinder umfaßte ,
auf die doppelte Zahl , also täglich 4000 Kinder, ausgedehnt
worden ist und auch über den kommenden Winter fortgesetzt
werden soll. Den edlen Spendern , zu Händen ihre» Vertreter »,
Herrn Dr . Robert U arnall aus Philadelphia , zur Zeit in
Frankfurt a. M ., spricht der Stadtrat km Namen der ' gesamten
Bürgerschaft und insbesondere im Namen der Bedachten — der
durch die Folgen de» Kriege» in ihrer Ernährung zurückgeblie¬
benen Schuljugend der Stadt Karlsruhe für dieser hochherzige
völkerversöhnende LiebeSwerk den herzlichsten und wärmsten
Dank au)

R

Tozialtzemokratisch , Partei Knrk»rnhe. An die Bezirtz,«affierrrk Da» 1. Oartal 1820/31 schließt am Mittwoch d«,80. Juni ab. Es wird daher gebeten, im Laufe der nächst, » ^Woche mit dem Quartal abzurechnen. Hermann L a n g
'

Kassier , Kaiserstraße 48. ' i:
) : ( Franensettion des sozialdemokratische « Verein». Mor¬gen Mittwoch abend 8 Uhr findet im Zeichensaale der Hebel,schule eine Frauen - Versammlung statt. Genässt «Müller wird in derselben einen Vortrag halten über tzä»ehr interessante Thema : »Mutter . und Kinderschutz ".Da die Frauensektion schon längere Zeit keine Veranstaltungenmehr abhielt und der Vortrag sehr viel des Interessanten bw,ten wird, so darf ein zahlreicher Besuch seitens der Genossin««»erwartet werden. Auch die Genossen sind eingelade».
LandeStheater. In der heute stattfindenden AufführungboryMaillarts „Das Glöckchen des Eremiten " gastiert Herr Kar»,

mersänger Jan van Gortom als Belamy, der zu seinen beste»
Partien zählt. Gleich ihm wird man der Georgette des früh»,rrn Fräulein H a n s i M a y e r, der jetzigen Gattin de» lyrischenTenors Becker großes Interesse entgegenbringen, die vor einige»Jahren zu unserm Ensemble gehörte und sich jetzt am Stadt¬
theater in Danzig großer Beliebtheit erfreut . Den Sylvainwird Herr Neugebauer, den Thibaut für denn beurlaubten Herr«Seydel, Herr Kammersänger Bussard fingen.

Die AbliesernngSprSmie» für Kartoffeln kommen demnächst
zur Auszahlung, und zwar , soweit die abgelieferten Mengen60 % des Ablieferungssolls übersteigen, und soweit der Höchst¬preis nicht überschritten ist . Anträge aus Gewährung der
Prämie find bi» 18. Juli unter Beifügung von Belegen (vergl.
Bekanntmachung des '

Bürgermeisteramts vom 22. Juni ) beim
städt. Statistischen Amt (Zähringerstraße 08) zu stellen .

Das Persich,rnngSverhältm» der Angestellte «. Die Ratio,
nalbersammlung hat die VersicherungSpflicht in der Angestelltrn-
versicherung aus Angestellte mit . einem Jahreseinkommen bi»15000 M ausgedehnt, gleichzeitig aber den dadurch ne » Ver¬
sicherten (auch wenn sie früher ausgeschiedcn waren) da» Recht
gegeben , sich von ihrer eigenen Beitragspflicht entbinden zn
lassen, wenn sie eine Lebensversicherungabgeschlossen hoben oder
eine solche bi» zum 30. Juni ds. I ». bei einer Gesellschaft be¬
antragen , ihr Einkommen über 7000 Ji und die Monats Prämie
mindesten» 13 .30 JL beträgt . Nachversicherungen , um die Höhe
dieser Prämie zu erreichen , müssen bi» 1. September d» . I ».
bewirkt sein . Bis zu diesem Terinin sind auch Anträge auf Be»
fteiung van der eigenen V -rficherungSpflicht auf Grund einer
bestehenden oder bis 30. Juni beantragten Lebensversicherungbei der Angestelltendersicherungzu stellen . Ihre Ansprüche an
die letztere bleiben auf Grund der Arbeitgeberbeiträg« bestehen,während sie den Vorteil genießen, mit ihren eigenen Beiträgeneine besondere Lebensvelsicherung eingehen zu können , die auch
noch bis 600 Jl steuerfrei sind . Da die gewerkschaftlich-genossen¬
schaftlich Volksversicherung , die Bolkssürsorge . bis 5000 Jl
versichert und für die hier in Frage Kommenden namentlrch der
Tarif Ha große Vorteile bietet, beantragen die Angestellten am
besten sofort eine Versicherung bei der Bolkssürsorge . Auskunft
bei den Vertrauensleuten oder der Rechnnngsstelle Jos . Krieg.
Hübschstr. 22.

) : ( Die Sozialistische Studentengruptze an der hiesigen Hoch ,
ule nahm zu dem Schandurteil gegen die Thqler Ar -

eitermürber Stellung und stimmte folgender Gnstchlie-
ßung zu :

„Die neugegründete Sozialistische Dtudent -en »
gruppe der Technischen Hochschule , Karlsruhe
nimmt mit Entrüstung Kenntnis von dem aller Gerechtigkeit
hohnsprechenden Freispruch der Arbeitermörder von Thal . Wir
finden nicht genug Worte deS AbschoueS, daß Studenten , deren
vornehmste Geistespflicht eS sein sollte , daS Wollen ihrer Volks,
genossen und ihrer Zeit zu verstehen, als Schergen einer unter - .
gehenden und zu überwindenden Geschichtsepoche sich zu Taten *
hinreißen ließen, die aller Menschlichkeit ins Gesicht schlagen . ■
Wenn durch solche Schandtaten einzelner Kommilitonen das Stu -
dentenium bei unserm Volke auch den letzten Rest allgemeiner
Wertschätzung verliert , den e » sich im verflossenen Jahrhundert
durch sein mannhaftes Kämpfen um das geschichtlich Werdende
erworben hat, so ist das sehr bedauerlich aber nur gerecht und
verdient .

"
* DaS städt. Milchamt wehrt sich. Wr brachten in Nr . 129

unseres Blattes vom 7. Juni die Mitteilung , daß sich ein hiesiger
Milchhändler daS Leben genommen habe, weil er infolge Un¬
regelmäßigkeiten in der Milchverteilung vom hiesigen städt .
Milchamt von der Belieferung mit Milch ausgeschlossen wurde.
Wie das städt. Milchamt un» mitteilt , sollen noch andere 111-
sa cg an auf den Gemütszustand des Verstorbenen eingewirktund somit zu der betrübenden Tat beigetragen haben.

) : ( KokS - Schiebnngen. Am 17. ds. Mts . sind, wie un» ge¬
schrieben wird, zwei Beamte der Sicherheitswrhr einer Koks-
schiebung auf die Spur gekommen . Ein Fuhrwerk hatte für die
Firma Stinne » eine Fuhre Koks in die Stadt zu fahren.
Der Begleitmann besaß 8 offenbar fingierte Lieferscheine ,
welche für 8 verschiedene Abnehmer bestimmt waren . Aber nur ..
bei einem der angeblichen 5 Abnehmer wurde der Kok» abge¬
laden. Aber nicht nur , daß also mit den Abnehmern geschwin¬delt wurde, sondern das gleich trifft auch auf da» Gewicht
zu, denn auf den 8 Scheinen standen zusammen 80 Zentner,
während e» in Wirklichkeit 88 Zentner waren . Wie die Er¬
mittelungen ergaben, wurden auf diese Weise zirka 340 Zentner
verschoben und zwar Fuhren von 48—60 Zentner .

m. Der BrzirkSvrrein de» Verband, » dentscher Post. ##»
Telegr. -Beamten hielt am 13 und 20 . dS . Mts . «inen a. o. Be¬
zirkstag ab. Als wichtigsten BeratungSgegenstand wurde üb«
die Personal » und Besoldungsreform verhandelt. Die Zurück¬
setzung der mittleren Postbeamten hinter den ihnen bischer
gleichstehenden Landesbeamten löste in der Aussprach « die schaff-
sten Proteste ans . Der Bezirkstag forderte für die Postbeamte«
unbedingt gleiche Eingrnppierung mit den ihnen bisher gleich -
stehenden und nach Vorbildung, Prüfung , Ausbildung und Ver¬
wendbarkeit auch fernerhin gleichzuachtenden LandeSbcamten
und legte dies in einem bestimmten Antrag fest . Außerdem
wurde als Niederschlag der allgemeinen verbitterten Stimmung
folgende Entschließung einstimmig angenommen:

„Der Bezirkstag gibt angesichts der Vorgänge in den Eingel-
ländern seiner tiefen Erregung über die durchaus ungerechtfer¬
tigte Einreihung der mittleren Postbeamtenschaft in die Besol¬
dungsgruppen Ausdruck , erwartet von den maßgebenden Re¬
gierungsstellen eine sofortige gerechte Ausgleichung und fordert
den Verbandsvorstand auf , zur Durchführung unserer gerechten
Forderungen all« Schritte mit aller Schärfe unverzüglich 3U
unternehmen .

"

Leichenländung. Gestern nachmittag wurde .im Rhein bei .
der Insel Rappenwörth die Leiche des am 24 . d . MtS . ertrun¬
kenen Studenten Adolf Zutt aus Langenfeld geländet. ,Diebstähle . Gestern wurden in hiesiger Stadt drei FS »
räder gestohlen . In der Nacht vom 26 . auf 27. d. Mts ., erbrachen
unbekannte Täter ein Klubhaus bei der Telegrafenkaierne und
entwendeten daraus Getränke, Zigarette « und Kleidungsstück «..

’
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. Um fcj c badische Gau,neistersch.,ft ft,ich am^Samstaa mittag era Waperballwettspicl im S «vwimn» ad am*" dbtifdjcn dem hiesigen Sckwimmveiem und /ltikar" -Heidelberg statt. Ergebnis 0 : 6. Nachher kamen Schwimm¬wettkampfe der Karlsruher Hochschule an die Reibe, die^ cmen recht guten Besuch «aufwiesen und bedeutend« Leistungenzutage förderten. . Jur Abwechslung fanden Vorführungen vonStaffeln , Schmrspringen, Rettungsversuchen usw . statt, die dieldes , Interessanten boten. Di , Ergebnisse d«z Wettschwimmens,,nd : Schwimmen IM Meter , beliebig, 8 Meldungen. I . Üud.mat . Karl Baktzer 1 Min . 28/1 Sek., 2. cand. elektr. Walter Hahnt ^ O, 3 . stud . Dieffenbach 1^ 1 . Brustschwimmen 50 Meter, 10Meldungen . 1. cand. elektr. SBdtsr Hahn 42,1, 8. «mb. elektr.Hans Wolderauer 48 S -k^ cand. arch . Karl Vielhauer 46,4,4. cand. ing . Hans Eschbacher 49F.
Dalura-B-rtcht vom 28. Juni.Die Mark notierte heute in ! « Schweiz zirka 14.80 Ekm.Auszahlung Holland notierte etwa 18.MF per holl . Gulden,Schweiz 8.79 ^ per sckw . Fr ., England \& Jt per Md .Sterling . Frankreich 3.08per ftz . Fr ., Neuyork 87 .80 Jtper Dollar .

Wetternachrjchteudicnst der Badische« Landes»Wetterwarte vom LS. Juui l S2S.Flache Tiefdruckgebiete haben gestern bei sehr schwülem Wet¬ter ( 28 Grad ) in den meisten Gegenden Gewitter, zumteil auchergiebige Regenfälle gebracht . Ueber Nacht ist unter den Einflußeines von Westen her-mziehenden Hochdruckrückens vorübergehendwieder völlige Aufheiterung eingetreten. Da aber wstlich vonEngland neuerdings ein Tiefdruckgebiet vordringt, ist bald Wieder. Bewölkung und Regen in Aussicht ,> Voraussichtlich Witterung bis Mittwech , 550, Fügt ttodrti:Wolkig . Gewitterregen , warm.

Letzte NirchriMsn .
Eine Demonstration gegen die Bauernschaft.Radolfzell, 29. Juni . Di« auf Sonntag hierher einberu¬fen« 8ande»verfam» l«ns des Badischen Bauernverein » ist vonder Arbeiterschaft gesprengt wovden . Bon Radolfzell, Dingenund Konstanz waren Vertreter derÜrüetterschafthier erschienen, die eine Abordnung in den Versammlungrsaalentsandten . Diese trug «in« Entschließung vor, in wel¬cher betont wurde, daß unter keinen Umständen eine weitereSteigerung der L eb en s m kt telpr e i se eintretendürfe. Die Arbeiterschaft wäre nicht mehr in der Lage ; ' neueSteigerungen zu zahlen, da sie bei den Arbeitgebern weitereLohnerböhungen kaum durchbringen könnten. Der Präsidentlc£ Bad. Bauernvereins , StaatSrat Weishaupt , gab be¬ruhigende Erklärungen ab, die Arbeiter forderten aber, er mögeau» . dem Versammlung- lokal beraukdmmen und zu ihnensprechen. Als sich Stgatsrat Weishaupt weigert», wurde da ?Lokal g e st ü .r m t und sämtliche Vertreter des Bau « rn -Vereins mit Gewalt au » dem Gaal gedrängt . DieArbeiterschaft besetzte den Saal und hielt ihrerseits «ine Ber .

Sammlung ab. in welcher gegen weitere Dehen»mittelpreis -1
steigerungen protestiert wurde. '

; Die Lag« itt Mainz.
i Mainz , 28 , Juni . Schon in frühester Morgenstunde fjab

Tieirötag . den 29 . Juni 1920.
angekainmclt. darunter natürlich auch « in großer Haus« Jan¬hagel. Bis jetzt ist es jedoch zur Störung der Ruh« und Ord¬nung nicht gekommen . Französische Gendarineriepatrouille»durchziehen die Stadt und drei PanzcrautoS, sowie drei Tankssind in der Näh» dev Marktplatzes ausgestellt , Du ^ch denIwangsverkauf sind bereits die Lebensmittel ganz bedeutendherabgryange». Am Samvtag nachmittag wurden in mehrerenGeschäften die Kirschen für 1,80 Mk, und Erbsen für 80 und90 Pfg . da» Pfund verkauft und auch in anderen Branchen sinddie Preise stark zurückgcgangcn.

Auf dem Lande sieht man sich sehr vor, da das Gerüchtverbreitet wurde , daß die Mainzer Arbeiterschaft auf das Landhinauskäme, wenn der Markt nicht genügend beschickt würde.Die Bauernkreise in Finthen , Heidesheim und Nieder-Jngel -heim baden sich zu bewaffneten, Widerstand organisiert.
»

WTB . Berlin , 88 . Juni . Hier zogen mehrere hundertFrauen und Kinder demonstrierend zum Nathan», um gegendie LebenSmittelteuening zu protestieren. Aul Tafeln las manlleberschriften wie : »Rieder mit , dem Lebenkmittelwucher . gebtUN» billige- Bratl " Die Demonstrationen verliefen ohne Zwi¬schenfäll,.
Der »Vorwärts " berichtet auch über gewaltige Demon¬strationen der arbeitenden Bevölkerung in Frankfurt a. M.zugunsten de» MbauS »er Lebensmrttelpreise.

Dentsch-bShmischer Kohlenvcrtrag.
Prag . 28. Juni . Der neu« Kohlenvertrag mit Deutschlandtritt nach tschechischen Blättern vom 1 . Juli bis 31 . Dezember1920 in Kraft . Die von Deutschland zu liefernde Kohkenmengebeträgt , wir bisher, 4000 Tonnen schlesische Steinkohle, wogegenDeutschland 4000 Tonnen Kladnoer oder Tiksener Steinkohleund 101008 Tonnen Braunkohl « und Kok», hiervon 15 000 hi»BO 000 Tonnen ou» Niederschlesien , erhält.

Der Hetzer Poineare .
Pari ». 88. Juni . Pvineare verilffentlicht im „Temps-

ein« Betrachtung über den Jahrestag der Unterzeichnung desFrieden » von « ersaittr». Zum Schluss sagt er, DeutschlandWolkein Spa dt , Zerstörung dost«« voklenden, was in Brrsaille» aufge-ricktet worden sei. Wenn die AMerten wollten, daß da? nichtgelinge, müßt »« sie im voraus entschloffen sein , wie die Regie-rvn » der fknnzsstfchen Republik da » »erlang«, ihren gemeinsamenWillen burchzusctzen und zu feiner Durchführung di, erforder¬lichen Pfänder nehmen. Nur untor diefer Bedingung könneman ohne allzngroße Melancholie den Jahrestag des Vertragessrirrn .

Zusammentritt der Konferenz in Brüssel.
DTB . Bari » , 88. Juni . Wie chke- Bleltter melden , trittdie Konferenz in Brüssel am Freitag , de« 2. Julizusammen. Lloyd George und M' llerand treffen am Donner»,tag dort rin .

Briefkasten der Redaktion,
F. H. Trotz Nachforschung nicht möglich, t>aS GewünschteheruuS-ubringen .
I . H. D. Wenn Sie Nachweisen können , daß bei dem Be¬zug der Wohnung seinerzeit Ungeziefer vorhanden war, so istder Hauseigentümer zum Ersatz des Schadens heranzuziehen.Oh Tie hierzu «in« Klag« notwendig haben, hängt von dem

_
'

_ Seite 5.
01. F . Wer vor dem 0. Noveinber 1918 vom Heeresdienstabgegangen ist, hat nur dann Anrecht auf einen Entlassungs-anzug, wenn der Abgang als Militär -Rentenempfänger er.folgte. Reklamierte, ohne Versorgung Entlassene »sw .. die am9. November nicht mehr im Heeresdienst standen, haben alsokeinen Anspruch auf den Lntlassungsanzug . Rentenempfänger,die vor dem 1 . Juli 1918 entlossen wurden, erhalten keinen,'Entlassungsanzug .

Schriftleikung: Georg Lchüpflin . Berantwortlich: für Ar¬tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;iür Badt -che Politik, Aus dem Lande. Memeindepolitik Au» derParte «, GrrichtSzeiiung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Llavt , Gewerischasttiche «. Sozial« Rundschau . Genas -ienschaftSbewegung , Jugend und Sport . Brieflasten Josef Eisrle;für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

ötsnilerbuclrsurriige Ser Stadt Karljrw&e.
Eheaufgebote. Theodor Haffner von hier . Sicherheitspolizei -Beamter hier, mit Katharina Mktz von Vorderweidenthal. Chri¬stian Wolf von Unterhof, Mehgermeifter hier, mit Bertha Bastvon hier. Max Walter von hier, Steindrucker' hier, mit PaulineMorsch von hier. Wilhelm Siegele von Beiljtein, Schmied hier,mit Emma Maag von Gölshausen. Karl Hellmann von Jock¬grim, Friseur hier, mit Elisabetha Keisinger Witwe von hier.Philipp Gemünder von Rümmelsheim. Metzger hier, mit HedwigLeibet von Barmen . Emil Wanner von Heidelberg, Kaufmannhier, mit Marie Geugelin von hier. Fritz Strickte von hier, Ta-e hier, mit Luise Satter von hier. Ludwig Schulz von hier,lehrer hier, mit Augusta Hüfner Witwe von Dielheim.Franz Mildenberger von hier, Verw.-Sekr. hier, mit Anna Krotzvon hier. Hermann Grundel von Hier , Lehrer in Mörsch, mitKaroiina Stricker von hier. Emil Laib! « von hier , Glaser hier ,mit Elisabetha Hammer von Stettfeld . Karl '

Kugel von Heidel¬berg. Ppntbeamier hier , mir Emilie Elzer von hier. HeinrichJanson von Viesen, Kaufm. hier, mit Margarethe Jacob! vonHanau , Karl Küchlin von hier, Bankbeamter hier, mit JohannaWanner von hier,
Todesfälle . Günther , alt 3 Monate 12 Tage , Vater EugenEberle, Landesvorstand des Reichsbundes. Ottilie EeliuS , alt 87Jahre , Witwe von Carl Celius , Privatmann . Josef Mübleüach,Hilfsarbeiter , Witwer , alt 56 Jahre . Frdch . Stöber , Wagner,ledig, alt 82 Jahre.

Veretnaattzefgen
Karlsruhe . . sOrtktMSschusi des Aklg . Deutschen Gewerk-'

chastsbundes.l Wegen der Generalversammlung des Lebenv-bednrkniSvsrLins findet unsere auf Mittwoch, den 30, anbe¬raumte Pertreterversammlung schon heute Dienstag abend üm!48 Uhr im Saale de» Gasthauses zur . »Gold . Krone *
. Amalien-i.rabe , statt. Erscheinen aller notwendig! 4288Karlsruhe . lArboiter-Sport -Karfelk .) Mittwoch , den 30.Juni , nachmittags 2 Uhr . in der »GambrinuShalle"
. Kartell.Übung . Infolge änsierst wichtiger Tagesordnung ist das tn ->chei » en sämtlicher Delegierten unbedingt ersorderkich . »847Durlach. tTchsialdomokratrscher Verein . ) Mitttvochz den30. d . Mts . abends 8 Uhr . Ausschußsitzung im »Goldenen Löwen " .

MasskrsrsnÄ des Kbrins-
Bchusterinsel 331, gest . S ; Kehl SS2, g«st. 2; Maxau «SO,

^ ef^^ Mann ^ein^ styk^ llell^ Zen^ ^»

Mlligc m Me SWimei
Ls ist uns gelungen» weitere sehr günstige Abschlüsse in Schuhen nnd Stiefeln zu machen und geben wir von heute ab nicht nurwie seither an organisiene Arbeiter und Beamte unsere Waren ab, sondern wir haben beschlossen

. da m « ! m KillbkO Md llWdW
die gleichen Vorteile zu bieten wie unsern Mitgliedern . Jedermann erhält unsere Ware zu gleich enorm billigen Preisen. Wir laden zumBesuche unseres Verkaufsraumes in der Städtischen Ausstellungshalle , der aufs reichhaltigste mit Herren-, Damen, nnd Kinder-Stiefotnausgestattet ist, hvflichst ein. SS - Geöffnet S br» 1 und 3 bis ö Ahr. "W>

LrtMWH KMiihk tos Atzmiilm IM « S« Wstrt!il>d«.
KleimMiisMise str SmSse.
Für die Zelt vom M . Font »iS 8. Full l »go.

Mangold . . ,
j Spinat . . . .
Kopfsalat lFrei»

landsalat) . .
Weißkraut . . .
Wirsing . . . .
Gelbe Rüben » .
Kopflohlrabt , .

WM
20 Grün« Srvsr »

Üv- Sv

R - SO
SO
SO
4»
70

Radieschen . -
SiSzapfe« und

enerrettich«

Rhabarber . .
Zwiebeln « . Schlot

. ohne .

80
Bund

1b
2B

Pfund
50—60

50
70

chnttten
* Das Kraut muß bi» a»f 10 om aberwerden .
Diese Preise wurde« sin Benehmen mit der Bad.« emüse . und Obstversorgllng und dem Bad - Landes»preisamt sestgrsetzt,
Ihr « Ueberschreltung wird gegebenenfalls alsübermützig« Prmsftetgeruug angesehen. 1828

Karlsruhe , de» S». Juui 1930.
Kammunalvcrband Karlsruhe .Sladl .

Preis -PrüfungSstelle für Marttwarcn .

Keine Wanze mehr. Kammerjäger
Berg ’«

Badikalrajttel»Ideodaal “. Erfolg verblttffend . Restl .Vertilg .MT Beste Zelt a. Hrntveriiichtmng , ~vatKinderleicht anzuwenden,altbewährt Doppel -p*ek Mte.5.— Verkauf bei Drog . O. Fischer ,Ksrlstr . 74, Drog . K. W. tun « , Kaiserstr . 24. 8U1*Litte ausdrücklich nur Nlcoaaal zu verlangen .

Karlsruher Parkett- u. Fenster-
Reinigungs-Institut

Belnltfen von VadasMbNeaFenstern m. «Unadftchem
‘ ÄdaltIkHel,8 «Ms »r. 25ur4

I Das städt Bheinbad I
§ Maxau

Ist 1798

| ff « > !$ £ & am I

ArlMr ! Agitiert sSr des , BMsttSkrd *l

33stft b «u»gek. .tzaaren_ „ J . .fin«rei
. . Werd . angefertiaöaetatitit . . kpezralaeickRitterstr.34,1Treppe hoch

N» V» » » WW» W « >

Kaufe
fiel««». Melder , Gchuhe,
Weißzeug, Möbel aller
Art, zu reellen Preisen .

A. Schap ,
«V Snlfcrftratze «7,

(Eingang Waldhernstr .i

..AiZsin"
gegen 40“

Kopfläuse
Nichts »nderes nehmen !
Zu haben in allen Apo¬theken und Drogerien .

Wir suche» ein « zuverlWg «

IMgs - Wgem
für die Oststadt .

Geeignete Vewerberiniwn wollen sich bei
un» melden .«flMWtl* 4M .Ms |((nb’

Lnifenstrafte 24 .

Besowüer » billige

Stroh - Hüte
für Herrea von Mk . 12,80 an
für Kuabeo von Mk . 6,00 an

bis au den feinsten
| j preiswertesten Sorten

:: in einer geradoau B 4254

Friedens - Auswahl
Hut-Möde-Haus

UlilSi. Zeusner
Kaiserstrasß « 126/127 .
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Wollene und baumwollene

Meter 29 - 50
Kletder -StoBe , ca . 100 cm breit ,

schwarz - weiß kstriert , waschbar .
Hlelder -PopeHneca .lOOcm.i .viel .Farb .
Hantel -Stolle , imprägn ., versch . Färb .
Bett -Barchent , ca . 80 cm br .,rot u .blau
Hakho -Batlst , ca . 100 cm breit , für

Binsen und feine Wäsche .

Meter ,50
Fiottt . ca . 70 cm , reine Seide , für

Kostüme und Jacken
Woll -Batlst , reine Wolle , doppelbreit
Rock - n . Blelder Schotten , doppelbr .
Schneldezeag , ca . 180 cm breit , bunt

gewirkt , für Tischdecken .

Meter ,50
Kostftmatolte , ca . 130 cm , verschied .

Stellungen
Rockstoffe , ca . 130 cm breit , waschbar
Xletder -Schotten , ca . 100 cm breit ,

Halbwolle
Herren -Ancugstotte , ca . 140 cm breit
Bett -Damaot,ca .l30 cm breit,bordeaux

Snrzwaren
Haken uml Angen , Paketchen 18 ^
Hiedergurt mit und ohne

Stäbchen . . Meter 15 , 35 , 50 H
Haarnadeln , Paket (25 Stück ) 38 H
BrnckknSple mit Federn , Dtzd . 8 *S)
Strnmplhalter ,

Büschengummi . . . . Paar 1 .95
Strumpfbänder , Gummi ; Paar 1 .85
Stopfgarn , Kunstseide , Karte 30 Sf
Schuhnestel , Eisengarn , Paar 45 H
Halbechnhnestel . . - . Paar 95 4
Armblätter . Paar 1 .35
PerlmntterknBple 2 Loch , Dtzd . 65 H
Aackgürtel , schwarz . . . . 4 .50

Her¬
mannTietz

eet * e ;4jj’
Baubund-Möbelj

kauten Sie preiswert |
und formschön gegen Barzahlung oder J

1erleichtert . Zahlungsbedingungen
bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft {

Badischer Banbnnd G. m. b. H. |
Karlsruhe 8

Karl -Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz ) !»

Täglich geöffnet von vormittags 8—12, £
nachmittags von 2—6 Uhr . jj

Fernsprecher 51B7. $5
^ yyytptiapaaniwiattnncxxxxvnn wnwwww

Stniselonrnts
neu«, von 390 Mk . an . ^ «
—. Köhler , Schützenstr. 25.

Apfelwein

1
« 4 -201

mit Steuer I

Apfelmost
>°L8 S .40 !

mit Steuer .

| Für die leere Flasche
wird, wenn mit un¬
serem eigenen Etikett
versehen, 1 .00 Mark

vergütet .
Ferner

vbrlmort
»ff« »

240Mer
Mark

mit Steuer

empfehlen
I

Syarkassenbeamter
gesucht .

Die Gemeinde Gagge>
nau sucht zum alsbaldigen
Eintritt für die neu ein¬
zurichtende Spar - und
Darlehenskaffe mit ® itD '
Abteilung , einen selbstän
digen, zuverlässigen

der mit dem Sparkasien
und Bankwesen vertraut
ist.

Bewerbungen sind un¬
ter Vorlage von Zeug-
niffen, kurzem Lebenslauf
und Gehaltsansprüchen bi«
18 . In » d». I ». hierher
einzureichen.

Gaggenau , 12. Juni 1920
La « Bürgermeisteramt r

Schneider . 1793

Städt . “

Vierordtbad.
Kohlensäure Bäder

und elegante
Wannenbäder

L,II. u . HI.Klasse.
Für Herren and

Damen geöffnet :
Werktags vorm. 9- 1
Uhr, nachm. 2*/2 bis
7V» Uhr , Samstags
auch über die Mit¬

tagszeit geöffnet.
An Sonn- u. Feier¬
tagen geschlossen.

SWldkmkral . IJcrcin
(Frauensektion )

Mittwoch , den « » . d» . Mts . , abends 8 Uhr,
lm Zeichensaal der Hedelschnle , Kreuzstraße

J
‘

raöPti-| lerfamiiilimg.
Vortrag der Genossin L. Müller über :

Mutterschutz und Kinderschutz.
Hierzu sind die Genossinnen «Nd Genosien mit

der Bitte um zahlreiches Erscheinen frdl . eingeladen .
«239 Der Vorstand .

ReiWirnb der KrieBeWWen
Kriegsteilnehmer ». KriegshmterSlieh .

Bezirltsverem Karlsruhe.
Sprechstunden und Auskunft : Täglich nachmittags

von 4—5 Uhr.
Am Freitag , den 3 . Juli , abend » 8 Uhr ,

indet im »Prinz Karl ", Lammstraße 1 , eine

BuWml ! der Mammute
( künstl. Ersatzglieder )

durch Herrn Bils ans Freiburg statt . Wir bitten
unsere Mitglieder um zahlreiche Teilnahme .

Ebenfalls weisenwir aus den in unserer Geschäfts¬
stelle Beiertheimer Allee 10 stattfindenden

Schuh- u. Sleider -Verkauf
welcher täglich von 4 biS 7 Uhr nachmittags statt -
findet, hin. 4241

SttMsfchuß KmlMhe dkl Mg.
£ entfiel SenirrWsKwdrs.

Wegen der Generalversammlung de» Lebenn »
VedArfnis -Berein » findet unsere auf Mittwoch,
den SO. anberanmte Bertreterversammlung schon

deute Menrtag abend
NM t/»8 Uhr im Saale des Gasthauses zur »Gold .
Krone ", Amalienstraße , statt .

Erscheinen aller notwendig ! 4252

Badisches Landestheater.
Dienstag , den 29 . Juni 1920 1816

Das Glöckchen des Eremiten.
Komiscl

Anfang 7
che Oper in 3 Akten von Maillart .
r Uhr Mk . 13,00 Ende nach 1j->10 Uhr .

Volksbühne — Konzerthaus.
Heute T # 4L Anfang

Dienstag 61/. Uhr ) s»

3ififltten
per 100 St . Mk . 6S, « ach .
versteuert » sendet per
Nach «., solange Borrat
Leopold Weipert , Tabak-
fabr . Rot (Baden ) .

£c6ens6cbürfnts = Bereis
Karlsruhe

Eingetragene Genoffenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Die verehrlichen Mitglieder werden zu der am

Mittwoch , den SO. Juni 1920 , abends 7 Uhr
im großen Saale der Gesellschaft „Eintracht " hier stattfindenden

ausserordcnllidKit
Öeneral -Uersammlung
hiermit freundlichst eingeladen.

Tages -Ordnung :
1. Die Entwicklung des Genossenschaftswesens .

Vortragender : H. Prull , Vorsitzender des AufsichtSrateS.
2. Antrag auf Erhöhung der Geschäftsanteile auf Mk. 200.— und

Aenderung der §8 3 und 5 der Statuten .
3. Genehmigung des Ankaufs eines Grundstücks in Mühlburg.

Der Eintritt in den Saal ist nur den Vereinsmitgliedern
(männlich und weiblich) und nur gegen Vorzeigung der 1920 er
grünlichgelben AuSweiskarte gestattet.

Für die Frauen von Mitgliedern , die der Versammlung
anwohnen wollen. Ist die Galerie Vorbehalte «. Als Ausweis
ist von denselben am Treppenaufgang das Mitgliedsbuch für 1920
vorzuzeigen . Zutritt zur Galerie vom Hofe aus .

Karlsruhe , den 19 . Juni 1920.

Der Auffichtsrat des LebenMörsuis - Vereins Karkruhe

MWE
Ro- gkWre

Emaille « sw. werden so¬
fort repariert . — Nicht
gelötet . 4123

Kronenstraße 5.

Herren - SMe>
Krage « . . . . . 00H
Manschette « . , . 80Ä
Borhemden . . . 80 ^
KragrnwSschrrei Diener .

Annahmestellen :
Wielandt , Ludwig-Wilh ..

straße 21
Göltz , Durlacherstraße 81,

Lade»
Gattner , Schützenstr. 53,

Laden
Renner , Äartenstraße 62,

Laden . 3511

E. G . m. b. H.
H. Prull . Vorsitzender . 4101

Schafwolle ,
das Pfund zu 40 Jt , geben wir in Mengen
von mindestens 3 Pfund am Dienstag , Don .
nerstag und Samstag jeweils zwischen 1 bis
6 Uhr nachmittags ab . 175$

KarlSruhe - Rüpp u rr , 22 . Juni 1920
Stadt . Gutsverwaltung .

Arbeiterinnen
die schon an Maschinen arbeiteten , stellt ein

ületailindustrie 6. m. b. h.
vühl (Baden). . ,.7

FeinerHvlbzettsmm
sowie ein guterhaltener
Sonntagsauzng billig
zu verkaufen, « iktoria -
straße 18 , IH . 4249

Tüchtiger

Plotimritkr
der in der Holzbranche
durchaus bewandert , im
Lagern «nd Stapeln ge¬
nügende fachm . Erfahrung
besitzt und einem Stamm
Arbeiter vorstehen kann,
zu sofortigem Einkitt ge¬
sucht. Angebote unter
Nr . 4186 an das »Bolls -
freundbüro " .

Suche ei«e

jüngere Rau
für Samstag mittag zum
Bürvreinigen . Zu erfragen
Lauterbergstr . 5 . 4248

NordhAuser
Kautabak

beste Friedensqualität t
Rolle oder Stange M . 1 .8
(Mindestabgabe lO Rnllei
vd . 10 Stangen ) . Schnupf
tabak Ia . gelben u . grü
nen, sowiesämtlicheTabak
waren in bester Qualitä

offeriert und versendet
Richard Dürre , Tabak

Warengroßhandlung ,
Stetti « , Poststraße 30.

Wiederverkäuf ., Gastwirt ,
Händler verlangen neuest
Preisliste . Billige Bezugs
quelle. Große Auswahl

Großhandelserlaubnis .

Wir machen die verehrlichen
Mitgliederauf unsere neuen , wieder¬
holt zurückgesetzten

Schnhwarenpreise
aufmerksam . E

Durlacher Anzeigen .
Kartoffel - Versorgung .

Ausgabe von Kartoffeln am :
Mittwoch , de« 80 . Juni d. I .

in der T «r«halle der Friedrichsschule .
Ausgegebe« werden gelbe Speisekartoffeln znm

Preise von 38 Mk . per Ztt .
Donnerstag , de« 1 . Juki d. I .

in der Fruchthalle im Rathau ».
Ausgegeben werden rote Speisekartoffeln zum

Preise von 22 Mk. pro Ztt .
Freitag , de« 3 . J » tt d. I .

im kleine« Stall der Trainkaserne (Schloßstraße) .
Ausgegeben werden rote Speisekartoffeln zum

Preise von 22 Mk . pro Jtr .
Die Kartoffeln werde» nur auf den Lebens

mittelausweis abgegeben. 1822
Durlach , den 28. Juni 1920 .

Kommunalverband Durlach .Stadt .

Verein Arbeiier-Zagead Imlach.
Am Mittwoch , de« 80 . Juni , abend » 7 Nh»

findet im Lokal „Goldener Löwe " eine öffentlich

Zilgrnti -Oerrsmmiunq
statt mit dem Thema : 4251

,.Wa » will der Verein Arbeiter -Jugend ?"
Redner : Joses Eisele , Redakteur aus Karlsruhe .

Genossinnen , Genossen und Bolksfreundleser,
macht die Jugend ' bis zum 18. Lebensjahr auf die
Versammlung aufmerksam und schickt sie «i«

Warum ist «»> •*} schnell
geloffen?

Erdöl ist wieder dngefloffen !

Schubpute .

mi

*• d

V

Eardal
schwarz / gelb /»braun / totbraun
AUeinherstelleKjyäHar . fi > lffiiz . ^Ma |pL*

Bruchsaler Anzeigen .
karleu - Ausgabe .

Am Mittwoch » de« 80 . 3 « «i 1920 , von 8 Ml
12 Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittags
an die Buchstabe « H bi » einschließlich K .

Bruchsal , den 29 . Juni 1920. 1820
Kommunalverband Bruchsal -Stadt .

Kartrnausgabestelle .

Rastatter Anzeigen .
Setteideerute 1920 bett.

Diejenige« Landwirte , die dezl. de» von Ihne «
gepflanzten BrotgetteideS au» der Ernte 1920 als
Selbstversorger zur Verwendung ihres BrotgetteideS
anerkannt werden wollen , haben die» innerhalb
einer Woche auf dem Rathaus , Zimmer 18, anzu¬
melden. 1825

Rastatt , den 29. Juni 1920.
Kommunalverband Rastatt-Stadt .

Richtpreise auf de» städt .
Markt bett .

Für Gemüse werden wieder Richtpreise festgesetzt
nach denen verkauft werden muß.

Zuwiderhaudelnde haben zu gewärttgen , daß
sie vom Markt verwiesen werden.

Rastatt , den 28. Juni 1920 . 1821
Kommunalverband Rastatt-Stadt .

Baden - Baden .
Gouda -Käse

kommt für die gesamte Einwohnerschaft nur
durch die nachstehende » Geschäfte zur Verteilung r
Firma : E. Billmann , Lichtentalerstraße

„
‘ E . Bergtold , Lichtentalerstraße

„ L . Bleich, Geroldsauerstraße
„ I . Breitenbach , Weinbergstraße
„ h . Deubel , Hauptstraße
, K. Dinger , Gernsbacherstraße
. E . Entteß , Geroldsauerstraße
, A. Erforth , Waldseestraße
» M . Flößer , Rettiqstraße
„ A. GauS , Lanqestraße
„ I . Gref , Hauptstraße
. S . Jakob . Gernsbacherstraße
» Anton Jörger , Langestraße
„ K . Karcher. Oberbeuern
„ I . Koch, Lichtentalerstraße
„ Konsum-Verein , Hauptgeschäft und Filiale »
„ A. Kuhn , Lichtentalerstraße
„ R . Linga , Hauptstraße
„ Ed . Meßmer , Gernsbacherstraße
„ A . Raab , Lichtentalerstraße
. A. Rößler , Waldseesttatze . . . .
„ M . Schleh, Hauptstraße
. E . Schetter , Rheinstraße
„ L. Schleich. Leopoldstraße
„ K . Schmidt , Rheinstraße
„ E. Schreiber , Hauptstraße
„ A. Schweiaert , Lichtentalerstraße
„ A. Seiler Nach)., Sosiensttüße
„ I . Sucher , Langestraße
„ A. Strack, Weinbergstraße
. F . Böller , Hauptstraße
, I . Wolf, Geroldsauerstraße . 18»

Lebensmittelamt Baden -Baden .

.Einwohner , welche ihre Vollmilch beim Kuhhalter
bezogen haben , werden darauf aufmerksam gemacht)
dag die hierzu notwendigen Berechttgungskarteu zum
Bezüge der Milch bei der Städt . Kartenstelle, Ztw-
mer 10, in nachstehender Buchstabeneinteilung ao»
geholt werden können.
Am Mittwoch, den 30 . Juni für die Buchstaben A—F
Am Donnerstag , den 1. Juli „ „ „ G—£
Am Freitag , den 2 . Juli . „ „ L—"
Am Samstag , den 3 . Juli „ „ » S—Z.

Lebensmittelhefte sind mitzubringen .
Baden - Baden , den 28. Juni 1920. 1824

Kartenstellr .
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